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ßine neue windische Kinderei in 
Sicht. 

Die clericalen slovenischen Politiker kalten 
bisher für die oerbohrtesten Verfechter der höchst 
würdelosen Abstinenzco«ödie und man hat die auf» 
geklärten Bauern und die Slovenischliberalen, welche 
sich für den Wiedereintritt der slovenischen Abge-
ordneten i» den steirischen Landtag ausgesprochen 
haben, von clericaler Seite einfach als .Volks« 
»erräther" erklärt. 

I m Laufe der Zeit hat man sich im unoer-
hetzten Theile des slovenischen VolkeS mit der so 
lächerlichen Abstinenz ganz gut abgefunden, aber 
keineswegs im Sinne der clericalen Hetzlogik, son-
dern einfach deswegen, weil die Deutschen im Land» 
tage dem von seinen Abgeordneten so schmählich im 
Stiche gelassenen slovenischen Volke in allen berech-
tigien culturellcn und materiellen Wünschen volle 
Gerechtigkeit und ein freundliches Entgegenkommen 
zuiheil werden ließen. 

Diese unerwartete Folge, dass die Abstinenz 
ausgehört hat, eine Quelle clericaler Hetze zu sein, 
hat in den Köpfen der Marburger Domcapitel» 
Politiker die Jd,e zur Reise gebracht, die Hetze, die 
am Lande nicht mehr recht zieht, in den Landtag 
selbst zu verlegen. Wie au« der letzten .Süd« 
steirischen" ersichtlich ist» dürften die Herren Decko 
und Sernec den steirischen Landtag schon in der 
nächsten Session wieder mit ihrer Anwesenheit „be» 
ehren'. Um ihr FiaSco zu beschönigen, haben die 
schwarzen Dictatoren von Untersteiermark «inen 
großartigen Vorwand deS Wiedererscheinens auS» 
sindig gemacht: sie wollen dagegen protestieren, dass 
der Landtag für die Hälfte de« 14 Millionen 

Irenden des Landtcvens. 
Humoreske von Othmar Bon. 

.Aber Mama, ich sagte dir ja schon oft, dass 
ich höchst ungern zu meinem Oheim fahren möchte. 
Was soll ich denn eigentlich dort? DaS sade 
Landleben! Es ist genug, wenn man sich aus dem 
herrlichen Großstadtlebrn so plötzlich in eine ver-
steckte Provinzstadt versetzt steht. Und nun soll ich 
gar «ein« halben Ferien auf einem Dorfe zu» 
dringen I Mama, eS geht wirklich nicht! Höchstens 
eine Woche. DaS aber ist'S Maximum!* 

Eo debattierte Edmund, der Sohn des Fa» 
brisanten M.ttler, noch lange mit seiner Mama, 
bis diese «endlich nachgeben und sich damit zusrieden 
stellen mmsSte, dass Edmund ihren Bruder, einen 
biederen Liandmann von altem Schlag, auf eine 
Woche befluchen sollte. 

Freillich kostete auch dieses Geständnis Edmund 
Ueberwintdnng, da er ja als flotter Hochschüler viel 
lieber hni kreise seiner fidelen Genossen saß. als 
»fade Lanidpanien", wie er sich auszudrücken pflegte, 
zu untermehmtn 

Baldv war Edmunds Handkoffer gepackt, und 
nachdem <tr sich in fein bestes Kleid geworfen, — 
denn dadiurch würde er, Mama« Aussage gemäß, 
bei den Landbewohnern viel mehr Aussehen erregen 
— schritt l er eilig de« nahen Bahnhose zu. 

Der ! Bruder der Frau MeiSler, von den Dorf» 
bewohnirrn ,Hinterbau«r" genannt, weil fein nicht 
unansehnllicheS Gehöft etwas abseits hinter« Dorfe 
lag, war: von der Ankunft Edmund« benachrichtigt 
uns wartrteie bereit« mit einem „Landwagerl" auf 
daS Erfchheinen feine# Neffen. 

Brauusend lief endlich der Zug ein, der den 

Killi, Donnerstag. 24. April 1902. 

KronendarlehenS der Stadt Graz formell die Garantie 
übernehme. 

Die Leute, welche sich im steirischen Landtage 
nicht einmal um die Interessen ihrer Wähler küm» 
mern, haben überhaupt daS Recht verwirkt, die 
Geldgeschäfte der Stadt Graz einer Kritik zu unter» 
ziehen, und dieS am allerwenigsten zu einer Zeit, 
da die österreichischen Slaven ein staatliches 
16 Millionen» Geschenk an die Präger Tschechen 
durchgesetzt haben, ein Geschenk, das zweisello« nur 
zur Unterdrückung und Bekämpfung der Deutschen 
Prags verwendet werden wird. 

Die Slovenen sollen also, nach dem Plane 
der .Südsteirischen", die nächste, dem Grazer Dar» 
lehen gewidmete Session „ i n d ie L ä n g e 
z i e h e n und diese A n g e l e g e n h e i t 
dadurch zum F a l l e b r i n g e n . " Da« 
wäre wahrlich eine Riesenthat der Achtmänner-
partei, deren Lusisprünge von der deutschen Mehr« 
heit wohl ohne jegliche Schwierigkeit werden „ge» 
regelt" werden können. Wir geben daher den guten 
Leuten den freundlichen Rath, in den Landtag mit 
dem Pater peccavi de» verlorenen Sohne« einzu-
ziehen und sich, wie «S dem verlorenen Sohne 
ziem», recht bescheiden und anständig zu benehmen, 
widrigen« sie mehr au«gelacht werden würden, als 
sie eS sich bisher zur Gewohnheit gemacht haben. 
Wenn sie nicht stören, sondern fleißig und ohn« 
Hetze mi>arb«it«n und ihren Größenwahn zu Hause 
lassen, dann werden sie vielleicht auch ihr stark 
durchlöchertes Ansehen im eigenen Volke wieder-
herstellen. 

Wenn sie aber, wie ihr führende« Organ, die 
.Südsteirische", den steirischen Landtag als 
» R u m p f l a n d t a g " ansehen, dann wird ihnin 

Erwarteten bringen sollte. Edmund war einer der 
ersten unter denen, welch« von den Eoupöihüren 
auSgespieen wurden. Nach kurz«r Begrüßung nahm 
Edmund hinten im Wag«« Platz, und fort gieng'S, 
d«m «iwa eine halbe Stunde entfernten Dorf zu. 

Die Straße führte der Eisenbahn entlang, und 
e» währt« nicht lange, so kam ein Zug daher» 
gebrauit. Da derstlbe die gleiche Richtung ver-
folgte wie daS Gespann, so erschraken die Pserde, 
wurden scheu und rannten nun ziellos von einer 
Seite der Siraße zur anderen. Dem wackeren 
Studio war bei dieser tollen Fahr» denn doch ein 
wenig bang, und mit unheilahnender Miene 
klammerte er sich an den Wagen. Doch plötzlich 
gab'S einen Ruck, und ehe er sich'» versah, fühlte 
«r sich von srintm Sitze etwa« unsanft in den 
Straßengraben versetzt. Der Wagen war «ine« 
Schotterhausen allzu nahe gekommen, und der hatte 
diese» Unheil bewirkt. 

Oheim .Hinterbauer" jedoch war von den 
scheuen Pferden so in Anspkxch genommen, dass er 
von der Lastvermindening seines Wagens gar nichts 
merkte und ruhig oder vielmehr in stürmischem 
Galopp über Stock und Stein weiterfuhr. 

Edmund, der unterdessen zu voller Erkenntnis 
feiner .Lage" gekommen war, erhob sich langsam, 
seinen Ohtim mit ein«« kräftigen burschikosen AuS-
druck verwünschend. 

Aber, o weh! Seine Hosen hatten infolge der 
Sitzveränderung irgendwo einen ordentlichen RifS 
bekommen und trugen eine fatale Offenherzigkeit 
zur Schau. Auch die übrige Kleidung war nichts 
weniger als falonfähig. 

Doch Edmund machte bald gute Miene zu« 
bösen Spiel und gieng langsam de« Dorfe zu. 

27. Jahrgang. 

die Ueberzeugung beigebracht werden, dass, wenn 
von einem menschlichen Körper ein — Hühnerauge 
wegfällt, noch immer mehr als ein bloßer — 
.Rumpf" übrigbleibt. 

Fünfter deutscher Volkstag. 
Sonntag, den 4. Mai, Beginn '/,10 Uhr vorm. 

Ort: Wien, 
k. f. Prater, Perlte III. Kaffeehaus. 

Tagesordnung: 
1. Die Lage des Bauernstandes. Redner Herr 

Georg Schamberger, Wirtschaftsbücher aus Pram 
in Oberösterreich. 

2. Die Landtagswahlen in 'Niederösterreich vom 
Standpunkte der Landwirtschaft. Redner Herr Franz 
List, WirtschastSbesitzer in Baumgarten, Nieder-
österreich. 

3. Die Forderungen des Gewerbestandes. Red-
ner Herr Julius Bradatschek. Spenglermeister in 
Mährisch-Neustadt. 

4. Die alldeutsche Partei und die Forderungen 
der Arbeiterschaft. Redner Herr Reichsraths- und 
Landtagsabgeordneter Franz Schreiter und Reichs» 
raths- und Landtagsabgeordneter Josef Kasper. 

5. Zollunion und Ausgleich mit Ungarn. Red-
ner Herr Dr. Richard Riedl aus Wien. 

6. Clericalismus und „LoS von Rom"-Be-
wegung. Redner Herr Dr. Rudolf Sommer aus 
Olmütz. 

7. Die politische Lage. Redner Herr Reichs-
raths- und Landtagsabgeordneter K. H. Wolf. 

Die Kartenverfchleißstellen werden in den 
nächsten Tagen bekanntgegeben werden. 

Logen sind noch in beschränkter Anzahl vor-
handen und bei dem Verwalter der «Ostdeutschen 
Rundschau", H. Guttmann, zu bestellen. 

Alldeutsche Oesterreichs I Werbet unermüdlich 
für zahlreiche Theilnahme am Fünften deutschen 
Bolkstage und sorgt für einen Massenbesuch desselben. 

Bei demselben angekommen, machte ihm die 
Hose mit ihren etwa« unangenehmen Eigenschaften 
dtnn doch einige Bedenken, und er beschloss daher, 
irgendwie durch eine Hinterthür in» Hau» seine» 
Oheim» zu gelangen. Lange schlich er von einem 
Eck dt» Gehöfte» zum anderen, ohne einen Eingang 
zu finden, durch den er ungesehen in« Hau« kommen 
konnte, bi« er plötzlich eine schwere Hand im Nacken 
fühlte. Erschrocken drehte sich Edmund um und 
erblickte da» würdevolle Antlitz eine» Manne», der 
sich in einem Gewände, da» wohl einer Uniform 
ähnlich sehen sollte, stolz brüstete. Es war der 
Dorfpolizist, der in seiner Person auch da» Amt 
eine« Feldheger» vereinigte. 

Bei einem Streiszuge durch die Felder hatte 
er Gelegenheit gesunden. Edmund in seinem Be» 
denken erregenden Anzüge kennen zu lernen. I n 
seinem Misstrauen wurde er durch daS Umher» 
schleichen Edmund» noch mehr bestärkt, so das» «r 
sich zu di«s,m Vorgehe» vollkommen berechtigt hielt. 

Polens — volen>, Edmund mulSte de« 
Wächter der öffentlichen Sicherheit in« Dors vor» 
anschreiten. 

Oheim „Hinterbauer", der erst daheim mit 
Entsetzen be«erkte, dass er seinen Neffen verloren 
habe, sandte sofort einen Knecht mit dem Wagen 
zurück. d«n Verlorenen wiederzubringen. 

Jetzt, wo er feinen Neffen in solcher Begleitung 
dem Gemeindehaus« zuschreiten sah, überkam ihn 
neue« Ents«tz«n; wie sinnlos lief er den beiden, die 
bereit« von einer Menge Neugieriger umringt waren, 
nach und befreite Edmund nach langen Au«einander» 
sttzungen au« den Armen der Gerechtigkeit. 

Während nun Edmund seine Erlebnisse er» 
zählen musste, schritten beide, Ohei« und Neffe, 
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Aufruf. 
Schwer ruht die Hand Gottes auf dem Buren-

volle. Dreißig Monate schon wüthet in ihrem Lande 
der Krieg, die Farmen sind zerstör«, die Fluren sind 
verwüstet, in Trummern liegt, was sie dem Boden 
in harter Arbeit, der Wildnis in heißem Kampfe 
abgerungen. 

Die Männer im Felde können solche» Schicksal 
ertragen: I n ihrem Arme ruht die Waffe, in dem 
Kampfe um Freiheit und Recht schweigt für sie der 
Anspruch auf ruhige» Glück. 

Aber der GceiS, dem die Waffe entsank, da» 
Weib, dem da» keusche Reich de» Hause» gehört, 
da» Kind, da» hoffnungSsroh vom Leben goldene 
Früchte fordert — sie leiden und sterben heute in 
Elend und Noth. Denn erbarmungslos ist der 
Krieg und er kennt keine Schonung. 

Doch in un» lebe da» Erbarmen! Furchtbar 
sind die Qualen der Hilflosen, die, zusammen-
getrieben in schnell geschaffenen Lagern, kaum noch 
haben, womit sie ihre Blöße bedecken, die nicht 
wissen, womit sie den zehrenden Hunger stillen, die 
auf dem kalten, durchnäsSten Boden die Glieder 
ruhen, die wehrlo» dahinsterben in Elend und Krank» 
heit! Barmherzigkeit, werkthätige Liebe ist e», wa» 
wir fordern, Liebe, die sich nicht mit Worten be-
gnügt, sondern freudig mittheilt von der eigenen 
Habe. Wir wollen hier nicht prüfen, wo Recht 
und Unrecht ist in diefem furchtbaren Kampfe, wir 
wollen nur Schmerzen lindern, Wunder heilen! 

Auch wenn in den nächsten Wochen oder Mo-
naten der Krieg sein Ende finden sollte, so ist damit 
da» Elend noch nicht beseitigt, und wenn die Lager 
geöffnet werden, dann gilt e», den durch die Ent-
dehrungen de» langen Lagerleben» an Gesundheit 
Gebrochenen und ihre» Besitze» Beraubten wieder 
aufzuhelfen. 

I n höchster Noth wendet sich ein schwer lei« 
dende» Volk nicht an unsere Waffen, sondern an 
unsere Herzen! 

Nicht die Vertreter einer Partei rufen Euch 
aus, sondern Männer aller Parteien und Geiste»-
richtungen; denn die Barmherzigkeit wohnt nicht hier 
und nicht da, sie wohnt überall, wo edle Herzen 
schlagen. 

Vor allem an Euch, Ih r Frauen und Jung-
frauen, soll der Ruf ergehen: Helfet un» die Leiden 
de« tapferen Volke» lindern, helfet den Frauen der 
Buren und ihren Kindern! 

Sendet Eure Gaben direct an da» Haupt de« 
schwergeprüften Volke», damit Ih r die Gewissheit 
habt, das» Eure Spende auch die beste Verwendung 
finde, woher auch Quittung erfolgt. 

Alle Geldsendungen sind zu richten: 
Z« da» ZSanKhans Schekhammer & Schalter«, 

Wie», I., 
mit der Bezeichnung: 

F ü r den P räs iden ten Krüger . 

langsam dem „Hinterhof' zu. Doch kau« bogen 
sie um die Ecke desselben, so kam ihnen ein solcher 
Wasserstrom durch die Luft entgegengeflogen, das« 
Edmund, den diese unfreiwillige Touche ganz be-
sonder« traf, beinahe da« Gleichgewicht ver-
loren hätte. 

Da« war Edmund denn doch zu viel. Er 
kegann mis«muthig zu werden, trotz sein.r stet« 
fröhlichen Laune. 

Aihemlo« kam die Hau«srau herbeigestürzt und 
geleitete beide unter tausend Entschuldigungen m« 
Hau«, wo gegen die unvorsichtige Magd, die in 
allem Eifer da« Spülicht zur Thür hinauSgeschütlet 
hatte, ein Donnerwetter lo«gieng. so das» sich schon 
Edmund ihrer erbarmte und für sie Fürsprache einlegte. 

Bald saß Edmund mit trockenen Kleidern, in 
denen er freilich ein wenig großväterlich au«sah, da 
sie Oheim« Garderobe entnommen waren, bei Tische 
und stärkte sich bei .einfach ländlichem Mahle", 
da« ihm aber trog seine« nicht geringen Appetite« 
nicht recht munden wollte. 

Während de« Essen« kam ein kleine« Cousinchen 
herbei, und neugierig, wa« wohl „Vetter Edmund« 
i « Teller hält«, zog e« denselben heran und goß 
den ganzen Inhalt aus Edmund« Beinkleider, wa« 
«in neue« Umziehen zur Folge hatte. 

Dadurch wurde Ed«und« Gleichmuth auf eine 
noch härtere Probe gestellt, so das« er den Be-
such bei seinem Ohei« bereit« lebhast zu ver-
wünschen begann. 

Endlich ka« der Abend heran, von dem er 
Ruhe und Erholung erwartete. Er bekam ein 
Zim«er für sich allein angewiesen, wo er sich hin-
länglich zu erholen gedachte. Nicht lange währte 
eS, und da» Bett nah« ihn in seine allzeit offenen 
Anne auf. Er schlos» die Augen in der Hoffnung, 

O.«cht-

Komische Wundschau. 
Pi< Hualificationstabele der Aehrcr in 

Steiermark. I n der Sitzung de« Abgeordneten-
hause» vom DienStag erwiderte Abg. Dr. Der-
schatta dem Abg. Seitz sollende«: Der Abg. Seitz 
hat auch den Beschlus« de« steierischen Lande«schul-
raihe« b-treffend die Ausnahme einer Rubrik über 
da« politische Verhalten der Volk«schullehrer in die 
Qualifica>ion«tabelle gestreift und seine Autführungen 
waren Veranlassung, das« meine« College» im 
Lande«auSschusse Dr. Kokoschinegg in sehr wenig 
liebenswürdiger Weise gedacht wurde. Ich bin 
zwar selbst Mitglied deS steierischen Lande«schulrate«, 
war jedoch in der betreffenden Sitzung infolge 
meine« Berufe« al« Reich«ra>h»abgeordneter nicht 
anwesend. Auf Grund authentischer Erhebungen 
stelle ich aber folgende« fest: Der Antrag, das« in 
die Qualification«tabellen die genannte Rubrik auf-
genommen werde, ist keineSweg« von Dr. Ko-
koschinegg, sondern von dem berufenen Vertreter, 
dem Lande«schulinspecior. »»«gegangen. Dr. Ko-
koschinegg hat aus diesen Antrag nicht im Ent« 
ferntesten irgendwelchen Einfluss genommen. I m 
steieimärkischen Lande»schulratht befinden sich nur 
vier Mitglieder meiner Partei, und sie nehmen 
nicht jenen parteimäßigen Einflus» auf die Ge-
staltung der Verhältnisse, welcher in anderen Krön-
ländern. wie e» schein», ollerding» nicht zum Vor-
theile de» VolkSschulwesenS geübt wird. Dr. Ko-
koschinegg ist daher an dieser Beschlußfassung de» 
steiermärkischen Lande»schulraihe» ebenso wie die 
anderen College» meiner Partei vollständig un-
schuldig. Ich bedauere umsomehr, das» diese An-
würfe gegen feine Person gefallen sind, al« bereit« 
im Budgetau«schusse bei Berathung dieser Post 
seilen« de» Abg. Dr. v. Hosmann-Wellenhos mit 
aller Bestimmtheit erklär« wurde, das» die Deutsche 
Volk»partei mi« Entschiedenheit die Ausnahme dieser 
neuen Rubrik in die QualificationStabelle al« nicht 
zweckmäßig und richtig verurtheilt. Die Anwürfe, 
welche gegen Dr. Kokoschinegg und unsere Partei 
erhoben wurden, sind demnach ganz und gar un« 
gerechtfertigt. 

?om Deutschen Schnkverein. I n der Wiener 
Ortsgruppe „Innere Stadt" des Deutschen Schul-
vereine« theilte Dr. Weitlof mit, dasö sich die Ver-
hältnisse des Deutsche» Schulvereines gebessert haben. 
Der Verein zähle dermalen 80.000 Mitglieder. Die 
finanzielle Gebarung sei gegenüber dem Vorjahre 
ebenfalls günstiger geworden. Zahlreiche Gemeinden, 
darunter clericale in Tirol und Salzburg, seien dem 
Vereine beigetreten. 

Z>er Avg. K. K . Wetf ist nach der im No-
vember 1901 in die Oeffenilichkeit gezerrten, rein 
persönlichen Angelegenheit und der hieraus er-
folgten Niederlegung seiner beiden Mandate gegen 
seinen eigenen Willen, der stritten Forderung seiner 
Wähler gehorchend, wieder in da« politische öffent-

bald durch angenehme Träume für da« Mistgeschick 
de« verflossenen Tage« entschädigt zu werden. 

Doch er sollte sich start geirrt haben. N'ch» 
lange währt« e«, da erhielt er so zahlreichen „Be-
such', das« e« ihm unmöglich ward, einzuschlafen. 
Mit Eifer sucht« «r sich, der ungebetenen Gäste zu 
entledigen, doch damit hatte e« seine Wege. 

AI« ihn die erfolglose Jagd endlich doch er-
müdete. warf er sich wüthend in de« Oheim« Kleider, 
ergriff seinen Handkoffer, schlich sich zum Haufe 
hinaus und eilte dem Bahnhose zu. um diesem 
SchreckenSorie zu entgehen. 

Nicht wenig wunderte sich Frau Mei«ler, als 
nächtlicher Weile die Hausglocke ertönte. Schnell 
warf sie sich in die nothdürfiigste» Kleider, um den 
späten Besuch empfangen zu können. ES war die 
höchste Zeit, das« sie fertig war. denn schon hörte 
sie draußen Schritte der Thür sich nähern. Hastig 
wurde diese ausgerissen «nd herein trat — Edmund, 
zum Entsetzung der Mama, dte vor Schrecken in« 
Fauieuil, von dem sie sich erhoben hatte, beinahe 
zurückgefallen wäre. 

«Da« war meine letzt, Landpartie!" war 
Edmuud« erste Begrüßung. 

Z>ie Geschichte eines Liedes. 
Tem Leben nacherzählt von I . Haydn. 

Ein kleines Lied, wie geht'« nur an, 
Dass man so lieb eS haben kann. 

Was liegt darin < Erzähle I 
ES liegt darin ein wenig Klang. 
Ein wenig Wohllaut und Gesang 

Und eine ganze Seele. 
Marie von Ebner-Eschenbach. 

»Verlassen bin i 
Wia der Stein auf der Straßen." 
Thoma« Koschat» schwer«uthSvolleS, zu Herzen 
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liche Leben eingetreten, und ist e» deshalb iteil, 
dem Grundsätze folgend, das» große Männer «nri 
Volke» Gemeingut be» ganze» Volke» find, nicht« 
da« Recht, sondern noch viel mehr die Pflicht dies« 
Wähler, die Beurtheilung aller jener ânbluugct, 
welche K H. Wolf vor der erzwungenen Wiedo-
annahm« seiner beiden Mandate zur Last gehl 
wurden, für sich in Anspruch zu nehmen. Ln 
bi«fer Ueberzeugung geleite«, unier breiten wir alle, 
Volksgenossen der Ostmark nachstehende Berwahrms: 
„Die großen Männer eine» Volke» sind Gemeinst 
de» ganzen Volke«. Wir verwahren un» detd-It 
entschieden dagegen, das« ein Au«schus« von fit 
Männern, mögen dieselben wie immer beschaff« 
sein, Gericht sitzt über einen Führer unseres'Mbl 
Da« Urtheil über einen solchen steht dem Volte p. 
und nur ein Volk«lhing kann die Entscheid»; 
fällen. Nachdem beide in den Ehrenstreit ver-
wickelten Abgeordnete» (Wolf und Schalk) von in 
Provinz Deutfchböhmen au« in den Reichsrath ci. 
sendet wurden, so halten wir in erster Linie die As 
völkerung Deutfchböhmen« für berufe», da« Unheil 
zu sprechen, und wird Tag und Ort de« Volk»-
rathe« nach Uebereinkommen noch tekannt gegebn 
werbe»; die Gegner K. H. Wols« fordern wir ui 
bi« dorthin alle« zusammenzutrage», wa« sie wj 
gegen ihn vorzubringen habe». Von der ,L5> 
deutsche» Rundschau", al« unserem Partei > Haiiiii-
organe, verlangen wir, das« sie diese Verwahrn^ 
in drei auseinander folgenden Morgennumoieri « 
erster Stelle und in gesperrten Lettern bringt. Alle 
Volksgenossen aber fortern wir auf, ihre Zu-
stimmmung zu diesem Vorschlage an 
Schwaab, Buchdruckerei besitz» in Falkenau a. 6.8, 
durch Zuschrift besann« zu geben, damit wir » 
Einvernehmen mit den Vertrauensmännern de: 
neuen deutschböhmischen Pa'teigliederung die c 
forderlichen Schrille veranlassen könne». Falke»» 
a. d. E., 20. April 1902. Der Vertraue»«mäi>»n-
Autschuss." 

£in christlichsociaker Hewaktact. Am 6. l.«. 
fand in der Roiunde im Wiener Prater die 
in den Gehilsen-AuSschusS der Wien« Handelt-
angestellten statt. Gewählt wurden die socialdems-
Kauschen Eandidaten mit 5623 Stimmen «egi 
die vereinigten Antisemitenbewelber. Die Christlich, 
socialen erhoben gegen die Wahl Prolest, woraus 
da« Magistra!« * Präsidium die Wahl in 
Socialdemokraten annullierte und die Christlich-
socialen für gewählt erklärte. Begründe» wm.'e 
diese Maßregel damit, dass die Stimmzettel da 
Socialdemokraten nicht weiß waren, sondern «im 
Strich inS Gelbliche trugen. 4800 socialdemotia-
tische Stimmzettel wurden ungiltig erklärt. — Wie-
wohl wir uns gar nicht für die Wahl des roiha 
Juden Pick begeistern mögen, so kann doch dies« 
brutale Gewaltact der Christlichsocialen — der ih?» 
übrigens möglicherweise übel bekommen kam -
nicht gutgeheißen werden. ES ist doch klar, fcatt 

dringendes Lied erstand unier Thränen, e« vertonst 
feine Eingebung und Enstehung einer LiebeSepisode 
au« dem Leben jeineS Schöpfers. 

Ende der Sechziger - Jahre. — in Wie» IM 
«S — a!S im Herzen deS Studiosus der Natur« 
Wissenschaft . Thoma« Koschat, d«r in seinen Miß«-
stunden eifrig Musik pflegte, die Liebe, die erst« 
Liebe, mit oller Macht einzog. Tagtäglich k< 
gegnete er ihr, denn täglich giengen sie denselben 
Weg, — und täglich »rrölhele die schöne ju»(ü 
Wienerin, die frisch und lieblich wie eine auf-
blühende Maiblume war. vor den bewundernde« 
Blicken de« hoch aufgeschossenen jungen Mannes 
mit den treuen, guten Blauaugen und dem blonden 
Kiinsllerkopse. 

Jedesmal klopfte ihr bisher unberühr tes 
Mädchenherz höher, wenn sie ihn von F e r n 
kommen sah, — und auch daS seine schlug tn 
ihrem Anblicke stürmisch, — aber giengen sie an-
einander vorüber, so sahen sie sich nur verstohlen 
an. ES war eben über beide die schöne Ze i t dir 
jungen Liede gekommen. Aus diese Weise wujtle 
er bald, wo sie wohnte, und erfuhr auch, dass sie 
die Tochter einer geachteten Bürgerfamilie und ei, 
echtes Wienerkind von gutem S c h l a g e , lebensfroh, 
anmulhig, gemülhvoll und brav sei. 

Schon ein halbes Jahr war vergangen, seit« 
dem sie sich zum erstenmal gesehen. Ter holde 
Frühling war wieder de« Winter gefolgt, die Zeit 
der Rosenpracht war gekommen, und heiß wie die 
Sonne vom blauen Himmel brannte die Liebe a 
beider Herzen! Diese erste Liebe, mit welcher 
Zauberkraft sie sich junger unfchuldSooller Her»» 
bemächtigt! Und welche heilige Scheu ste im Ge-
folge hat I Mit welchem Entzücken die Hold» ihi 
hinter ihre« blume»gesch«0ckttn Fenster erwartete, 
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von 5623 Wählern nicht 4800 geschwindelt haben 
können, weil wohl «ehr wie 823 Socialdemokraten 
sich an der Wahl betheiligt haben. I « äußersten 
Falle konnten doch nur die Wahlen ganz annulliert 
und neu ausgeschrieben werden. — Pick und Ge-
nossen haben einen neuen Recur« an die Statt-
halterei gerichtet, und soll die Angelegenheit, wie 
verlautet, auch i« Abgeordnetenhaus? zur Sprache 
ko««en 

$inc stürmische Sttznng de» «»garischen 
Abgeordnetenhauses. Be» der Verhandlung de« 
Cultus- und UnterrichtSbudget« in der Sitzung am 
IS. d. M. bemängelte der clericale Abg. Varady 
den Posten von 8000 K für die Redaction deS 
Werke« „Oesterreich-Ungarn in Wort und Bild". 
Nachdem da« Werk längst voll-ndet sei, scheine e« 
sich u« ein Gnadengehall sür Mauru« Jokay zu 
handeln, der Chesredacteur de« ungarischen Theiles 
deS Werkes war. Varaty mein», der Dichter sei 
aus eine solch« Zuwendung nicht angewiesen. Mi-
nister Wlassic« rrklärt. man fand «S nicht sür nöthig. 
d«n Posten eingehend zu begründen. (Lebhaste Rufe 
recht«: Ganz richtig! LinkS: DaS geht nicht an! 
Man lässt Lehrer darben, man darf nicht« in da« 
Budget einschmuggeln!) Der Minister fährt unter 
andauerndem Lärm fort, er habe nichlS ringe-
schmuggelt. Er möchte wissen, ob man Männer 
wie Mauru« Jokay in Ungarn einschmuggeln könne. 
Er hätte nicht gedacht, dass man Einwendungen 
dagegen erheben könne, dass unser ?oöta laureatus, 
dass MauruS Jokay, der die ungarische Nation 
verhtrrlicht und ihren Ruhm besungen habe, auf 
seine allen Tage eine bescheidene Anerkennung der 
Verdienste dadurch erhalte, dass i(,m dieses Re-
dacteurgehalt nicht entzogen werde, sondern er da«-
selbe weiter beziehe. (Stesan Rakow«ky ruft: 
Ecandal!) Der Minister bitte», den Posten für den 
unsterblichen Dichter anzunehmen und an dieser 
Stelle zu vergessen, das» eS Männer in Ungarn 
gegeben habe, die diesen Posten nicht bewilligen 
woll»»». MadarSz (äußerste Linke) sagt, er würde 
sür den Posten stimmen, wenn Jokay sich nicht 
gegen daS Vaterland vergangen hätte. I m weiteren 
Verlaufe seiner Ausführungen sagt MadarSz. er 
halte Jokay für ein schändliches Individuum. Diese 
Worte erregen ungeheuren Sturm. Die Abge-
ordneten rufen: Zurücknehmen! Widerrufen I Ord-
nungsruf für MadarSz! Der Präsident erklärt, die 
Beleidigung deS abwesenden Dichter« veltrag« sich 
nicht mit d«m Ansehen deS Hause«. Peoiy erkennt 
die unsterblichen Verdienste Jokay« an, findet eS 
aber nicht würdig der Nation und dt« Dichter«, 
das« diessem in solcher Weise, gewissermaßen unter 
salscher ^irma, eine Zuwendung gemacht werde. 
Wenn nöthig, solle dem Dichter durch da« Gesetz 
eine Ehrengabe bewilligt werden. Nach längerer 
erregter Debatte wurde der Posten in namentlicher 
Abstimmung bewilligt. 

J>ie Vorgänge in Aelgie»» nehmen einen 
immer lbedrohlicheren Charakter an. Die Wahl-
rechtSbenvegung, die feit Jahren im Flusse ist, ist 

wenn eer oft. ja fehr oft an ihrem Hause vorbei« 
gieng. Wie sie erschrack, wenn er schüchtern zu ihr 
hinausbliickte. Und er, der sonst so energische junge 
Mann, wie er nicht den Muth fand, sich ihr zu 
nähern! Er hätte doch nicht nöthig gehabt, — wie 
Leander — da« Meer zu durchschwimmen, um stch 
seiner thhaufrischen Maiblume mit eine« freundlichen 
Gruße, mit einen« trauten Wort« zu nähern. 

Go>!» Amor aber Halle Einsehen! Der lose 
Schelm, der voll Ungeduld dem stummen Liebe«» 
spiel zuggesehen, führte einstmals dir beiden heimlich 
Liebenveen in ein«r Gesellschaft zusammen, und hier 
sahen siae sich noch tiefer in die Augen, fanden erst 
recht Seefallen aneinander, und als sie sich »rennten, 
da mufiftle Koschat für länger von ihr Abschied 
nehmen,, denn die Herbstferien und die Zeit der 
Reise zyu feinen Lieben in die heimatlichen Berge 
war gek:ko«men. Wie ein Alp lag e« auf beiden, 
als sie ? Abschied nahmen; sie sühlten, dass sie an 
einem jejener Abschnitte standen, der über Menschen, 
schicksalele entscheidet! Wenn er damals den Muth 
gehabt I hätte, die kleine Hand festzuhalten! Wenn 
er sie d,damals in die herrlichen Berge, in die frische, 
erquicke««»» Lust seiner Kärntner Heimat hätte mit-
nehmen n dürfen! Ih r Bild begleitete ihn in die 
Heimat,», die Erinnerung an sie beflügelte seiner 
Phanlasasie und inspirierte ihn zu manchem schönen 
Liede! Und alt die Zeit der Rückkehr nach der 
Kaiserstcstadl herankam, da war niemand glücklicher 
alS Thlhoma« Koschat! Zu ihr! Zu ihr! jubelte eS 
in seinen»! Hetzen. Nun wollte er ttst recht arbeiten 
und känämpsen, um sie zu erringen! 

EeZein erster Gang in Wien war an ihrem 
Hanse « vorüber. Welch ungewohnter Anblick, — 
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in da« Stadium de« allgemeinen Ausstände« und 
der damit verbundenen Politik der Straße getreten. 
Gegenwärtig fl-ht Belgien i« Zeichen der Revolu« 
tio«. Die Früchte der clericalen Volksverdummung 
zeigen sich hiebei in erschreckender Weise. Die wilde 
Unboimäßigkeit der Masse und deren Hang zu Ge-
waltthätigkeite» ist sogar in die Ar«ee eingedrungen, 
so dos« heute Dynastie. Ar«ee und bürgerliche 
Ordnung in gleichem Maße von der empörten 
Volksmasse bedroh« sind. Da« allgemeine, gleiche 
Stimmrecht ist gegenwärtig der Ton, auf den die 
Reoolution«bewegung in Belgien gestimmt ist und 
dessen schrillem Klang sich auf die Dauer weder 
der König, noch die Regierung widersetzen dürsten. 
Die Zahl der Au«ständigen wird aus 300.000 ge-
ichätzi. I m Ministerrathe bildete bereit« die Ver-
fassung«reviston den Gegenstand von Berathungen 
uud gelangte eine diesbezügliche Vorlage am 16. d. M. 
in der Repräfentantenkammer zur Verhandlung. I n 
der bezüglichen Debatte betonte der clericale Ab-
geordnete Beernaert, dass eS sich grgenwärtig um 
die Existenz Belgiens handle. Die Regierung dürft 
dem Aufruhr nicht weichen. Ferron (Progressist) 
meinte, daS Parlament solle dem König die Aus-
lösuna der Kammer nahelegen, wozu die Annahm« 
de« R«v>stonSantrageS genüge. Die Debatte dürste 
mehrere Tage in Anspruch nehmen. Die Hoffnung, 
StaatSminister Beernaert werde als erster Redner 
in der RevisionS-Debatte vermittelnd auftreten, gieng 
nicht in Erfüllung. I n rad calen und liberalen 
Kreisen gewinnt man den Eindruck, die Regierung 
werde auf Anspornung Woeste'S den Ausruhr mit 
Waffengewalt niederschlagen und als „Retterin des 
Vaterlandes aus der G fahr deS Anarchismus und 
CollectiviSmuS" in den Wahlkampf treten. — Die 
Gemeinderäthe mehrerer Städte richteten Telegramme 
an den König, in welchem sie dessen Intervention 
im WahlrechtSkampfe nachsuchen. 

J>et Krieg in Südafrika. Wie das „Reutersche 
Bureau' vernimmt, ist die Nachricht, die Buren-
delegierten seien auf Anregung von englischer Seite 
hin zu den Verhandlungen gekommen, vollkommen 
irrig, die Delegierten hätten lediglich auS eigenem 
Antriebe (?) gehandelt und diese Thatsache werde 
als Beweis sür ihr aufrichtiges Bestreben angesehen, 
durch friedliche Verhandlungen zu einer endgiltigen 
Regelung zu gelangen. Die Burendelegierten haben 
Prätoria verlassen, um mit den im Felde stehenden 
Buren über die Friedensbedingungen zu berathen. 
Bei der außerordentlichen Größe und Unwegsamkeit 
des Geländes, woraus die einzelnen Burentruppen 
vertheilt sind, erscheint die Frist, die Lord Balfour 
für die Wiederaufnahme der Verhandlungen auf drei 
Wochen schätzte, nicht zu groß. Die Erklärung Bal-
fourS über den Stand der Verhandlungen fasst man 
in England alS eine Bestätigung auf, dass die 
Burendelegierten bereit sind, ihr bestes zu thun, um 
die Mannschaften zur Annahme der englischen Be-
dingungen zu bewegen. I n RegierungSkreisen warnt 
man zwar vor voreiligem Optimismus, da die An-

anstatt Blumenstöcke vor den Fenstern waren die 
Vorhänge tief herabgelassen! Täglich machte er 
wieder den gewohnte» Weg, täglich hoffte er mit 
heißer Sehnsucht, sie zu sehen, aber vergebens. 
Von Unruh« gepeinigt, forschte er nach, und zu 
seinem Entsetzen erfuhr er, dass die Geliebte einem 
typhösen Fieber erlegen, dass die Augen, die sein 
Entzücken gewesen, sich sür immer geschlossen, das« 
die Hand, die zum Abschied» so warm die seine 
gedrückt, im Grabe modere! Er hatte Mühe, sich 
auf den Beinen zu halten, e« war ihm. al« wenn 
etwa« feine Kehle mit eifernen Griffen umklammere! 
Zu schnell und zu schwer war da« Unglück über 
ihn gekommen! Seine ganze Krast musste er 
ausbieten, um nicht unter dem Schicksal«schlage 
zu erliegen. 

Lange Zeit brauchte er, bi« er den Gedanken 
fassen konnte, das« in da« Parodie« seiner echten 
Liebe da« rauhe Geschick mit zerstörender Hand 
eingegriff.n habe, und nur sein Muse, die Musik, 
der er sich von jener Zeit an völlig widmete, konnte 
Balsam in sein kranke« Herz träufeln; sie brachte 
wieder Frieden in feine Seele; sie blieb ihm auch 
aus seiner Künstlerlausbahn treu, — au« ihr schöpfte 
er die stimmung«vollsten und melodischesten Lieder 
und Männerchöre, die mit herzerobernder Macht 
nicht nur in Hütten, sondern auch in Paläste 
drangen. Die e Kinder seiner holden Muse, die 
trotz ihrer Volk«thümlichkeit von so großer künst-
lerischer Begabung zeugen, geben nn« ein typische« 
Bild des GemüthSlebenS des kraftvollen Kärntner 
GebirgSvolke«. dem Thomas Koschat entstammt. 
Diese Lieder und Chöre brachten ihm unzählige 
Erfolge und Ehren, — aber trotzdem sollte die 
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ficht der kämpfenden Mannschaften ein schwer be-
rechenbarer Faktor sei, neigt aber doch vorwiegend 
einer hoffnungsvollen Auffassung der Lage zu. 

Aus Stadt und Land. 
per Portrag des Aurencommandanten 

Aooste, der bekanntlich Sam««ag abend« um 
8 Uhr im Casino stattfindet, wird hiemu noch, 
mal« in Erinnerung gebracht. Herr Pietru« JakobuS 
Jooste ist, wie schon au« seinem Namen hervor» 
geht, ein Nachkomme jener holländischen Ansiedler, 
welche die ersten P>onniere der Cultur im Süden 
de« schwarzen Erdtheile« waren. Der Großvater 
Joost«'» wanderte au« der holländischen Besitzung 
Jao nach Südafrika ein und fiel bei der Urbar-
machung te« Landes im Kampfe gegen Kaffern, 
alt Jooste't Baier noch ein kleines Kind war. 
Jooste'« Eltern besaßen «inen Kohlen-Abbau in 
Trantvaal, Herr Jooste selbst hatte die Vertretung 
dieses Unternehmens in Pretoria inne. Vorher 
hatte er, wie jeder Bure, einem Gewerbe sich ge-
widmet, dat Echmiedehandwerk erlern» und daS-
selbe fünf Jahre lang ausgeübt. Nun kam der 
Krieg und Herr Jooste wurde Commandant einer 
Radfahreradiheilung, mit welcher er alS ersten 
Bezirk KlerkSdorp im Caplande insurgierte. Nach 
vieler erfolgreicher Dienstleistung für« Vaterland 
gerieth er in englische Gefangenschaft, e« gelang 
ihm aber mit Hilse de» biederen Alkohol«, gegen 
den Tommy nicht geseit ist. zu entkommen. Er 
kam an die Küste und bestieg dort ein französische« 
Schiff, mit dem er nach Mozamdique fahren, und 
in s in Land zurückkehren wollte. Allein die portu-
giesische Behörde verhinderte die«. Da« Schiff gieng 
nach Marseille, und Jooste blieb, nachdem ihm die 
Heimat verschlossen war, nicht« weiter übrig, al« 
die Reise mitzumachen. I n Marseille landete er. 
Nun rei«l Herr Jooste, entsendet vom „Alldeutschen 
Verband- in Berlin, in Europa herum und hält 
Vorträge über den Krieg, deren Erträgnisse der 
„Alldeutsche Verband", an welchen diese Gelder 
von den die Versammlungen veranstaltenden Ort«-
auSschüsse» eingesendet werden, dem Deutschen Buren-
HilsSausfchuf« in Johannesburg zuwende. Unter-
stützt werden damit die in den Conceniraticn«lagern 
befindlichen Burenfrauen und Kinder mit Ei«waren, 
Kleidern, Wäsche jc. Aus seinen weilen Reisen in 
unserem Erdtheile Hai Herr Jooste nun bereit« 
einen großen Theil von Deutschland, RusSland bi« 
Mo«kau, anschließend daran von den österreichischen 
Ländern Norddöhmen bereiSl, und auch bereit» in 
der Steiermark in den letzten Tagen Vortrage ge-
halten, wie z. B. in Brück, Graz, Marburg und 
Pettau Eintrittskarten zum Preise von 1 X (Siu-
dentenkarten 50 h) sind im Vorverkäufe in der 
Buchhandlung Fritz Rasch, am Vortragsabende 
selbst am Saaleingange zu haben. 

Kvangetische Gemeinde. Heute Donnerstag 
den 24. d, M. findet wieder im Sonderzimmer des 
GasthoseS zur „Krone' erster Stock ein evangelischer 

Wunde in seinem Herzen nicht vernarben. SletS 
zog eS ihn mächtig zum Grabe der UnoergesSlichen 
hin, er versorgte iS mit Blumen, pflanzte noch 
während de« Trauerjahre« eine Trauerweide, die 
heute mächtig den Hügel beschattet. 

Zu jener Zeit war e«, wo Koschat in seiner 
Verzweiflung den Volksspruch: „Verlassen bin i* 
nicht aus dem Sinn brachte. Damals dicht,te 
Koschai das Gedicht .Verlasse»', von welchem nur 
die zwei ersten Gesätze nicht von ihm sind, — und 
er versah dasselbe mit Musik, die unier Thränen 
erstanden. 

Jahre rauschten dahin, und die Zeit verschlang 
so manches Kunstwerk, — jenes weltbekannte Lied 
aber, daS wie ein warmer Sonnenstrahl in die 
Menschenherzen dringl, wird unvergänglichen 
Wert haben. 

Koschal blieb unvermählt, aber nicht deshalb, 
weil er vielleicht ein Weiberseind geworden wäre. 
— im Gegentheil, sein Auge und Herz erfreute sich 
wahrfcheinlich noch gar oft so mancher Rose und 
Lilie, die an seinem Lebenswege stand, — aber sür 
keine fühlte er mehr daS, waS er für feine Mai-
blume gefühlt hallet Noch immer besuch» er daS 
Grab der Geliebten, von dem er so schwer«u»HS-
voll in der zweiten Strophe seines Liedes singt: 

I m Wald steht a Hügerl 
Viel Bleamerln blüh'n d'rauf; 
Durt schlaft mei arm'S Diandle, 
Ka Liab weckt'« mehr aus, 
Durthin ist mei Wallfahrt, 
Durthin ist mei Sinn, 
Durt mirk i recht deutlich, 
Wia verlassen i bin! 
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Familienabend statt, zu dem alle Freunde der evan-
gelischen Sache herzlich eingeladen sind. — Der 
nächste Gottesdienst findet am Sonntag den 27. April 
abends um 6 Uhr statt. ES ist dieS vorläufig der 
letzte AbendgotteSdienst; dieselben werden erst wieder 
im Herbste aufgenommen werden. 

Pevtsches Studentenheim w KMi. Sam«iag 
nachmittag fand im Gemeinderathssaale die die«-
jährige Hauptv-rsammlung des Vereines Deutsches 
Studentenheim unter dem Vorsitze des ObmanneS, 
Herrn Bürgermeisters Gustav S t i g e r statt. Der 
Zahlmeister Herr Victor Schwab erstattete einen 
eingehenden und lichtvollen Cassenberich», dessen 
erfreulichen Ergebnisse von den Versammelten mit 
hoher Befriedigung zur Kenntnis genommen wurden. 
Dem verdienstvollen Lthlmeister wurde für seine 
Rechnungslegung die Entlastung einstimmig ertheilt 
und für seine unermüdliche und gewissenhafte 
Thätigkeit der wärmste Dank ausgesprochen. Zu 
Rechnungsprüfern wurden die Herren Josef K ö n i g 
und Josef P a l l o S wiedergewählt. AuS dem 
Berichte de« Anstaltsleiters, Herrn Prof. Karl 
D u f f e k entnahmen wir, das« im Schuljahre 
1900—1901 die Anzahl der Zöglinge 63 betrug. 
Davon zahlten 27 monatlich <30 Kronen, 50 Kc. 
4, 40 Kr. 15, 30 Kr. 10, 20 Kr. 9 ; drei Zög-
linge genossen Freiplätze. Am 14. December 1900 
inspirierte Herr LandeSsanilälSinspector Dr. Posset 
die Anstalt in allen Räumlichkeiten und sprach sich 
in sehr schmeichelhaften Worten über die im ganzen 
Hause herrschende Reinlichkeit au«. Der slovenische 
HauScur« unter Leitung de« Herrn Director« 
B o b i s u t begann am 20. November 1900 und 
wurde in zwei Abtheilungen mit je zw i wöchent-
lichen Lehrstunden ertheilt. Denselben besuchten 
48 Zöglinge de« Hause« und 4 Externisten. Den 
Zöglingen wurden Zeugnisse über den Fleiß und 
Fortgang in der slovenischen Sprache auSgefolgt. 
ES erhielten die Noten lobenswert 7, befriedigend 
23, genügend 16, nichtgenügend 2. Der Gesund-
heitSzustand war abgesehen von kleineren, bald 
vorübergehenden Leiden ein vorzüglicher. Die 
Leitung spricht dem HauSarzte de« Studentenheim«, 
Herrn Dr. Jesenko, der stet« rasch bei der Hand 
war, wenn seine Hilfe angerufen wurde, den auf-
richtigsten Dank aus. Herr Dr. Jesenko hat sich 
auch al« Mitglied de« Ausschusses bei seinen 
häufigen Besuchen in der Küche und im Speisesaale 
umgesehen und die Qualität deS Fleisches, sowie 
die den Zöglingen dargebotenen Speisen wiederholt 
besichtigt. Gemeinsame Autflüge und größere 
Märsche wurden 24 unternommen. I m zweiten 
Semester 1900/01 sind von 63 Zöglingen 66 
d. i. 97*05 °/# durchgekommen. Der Studienersolg 
kann daher ein glänzender genannt werden. Dieser 
Bericht wurde ebenfalls mit großer Befriedigung 
zur Kenntnis genommen. — Der Vorsitzende theilte 
mit, dass der Ehrenbürger der Stadt Cilli, H rr 
Dr. Richard F o r e g g e r in Wien, dem deutschen 
Studentenheim eine Spende von 2000 X zugewendet 
ha». ES wird ihm für diese hochherzige Spende 
der wärmste Dank durch Erheben von den Sitzen 
ausgesprochen. Nach Erörterung interner Ange-
legenheiten wurde die Versammlung geschlossen. 

Ernennungen i « politische« Pienste. Herr 
Statthalter Graf Clary bat die Statthalterei-Eonci« 
Pisten Dr. Alsons von Buchta und Rudolf Ritter 
von Schlick zu Bezirkscommissären in provisorischer 
Eigenschaft und den Stalthalterei-ConceptSpraktikanten 
Alfted Freiherrn von Watzdorsf zum provisorischen 
Statthaltcrci-Coneipisten ernannt. 

Z>er Killier Mnftkverein veranstaltet am 
Dienstag den 29. April im Easinosaale einen 
Kammermusikabend alS erstes Mitgliederconcert. 
,u welchem Frl. Johanna L i e b m a n n, Eoncert-
sängerin aus Graz, in liebenswürdigster Weise ihre 
Mitwirkung zugesagt hat. Den Anfang des Abcndes 
macht daS Stteichquartett von L. v. Beethoven, op. 
18, Nr. 3 in D-dur, dem die Ballade aus dem 
„fliegenden Holländer" von R. Wagner, gesungen 
von Frl. Liebmann, folgt. Das „Rondo brillant*", 
Duo für Klavier und Violine von Fr. Schubert 
dürste, da eS sehr selten zu Gehör gebracht wird, 
allgemeines Interesse erregen. Frl. Liebmann wird 
sich hieraus mit einigen Liedern (darunter „Erlkönig" 
von Schubert) einstellen, und macht das Trio für 
Klavier, Violine und Violincello von Rubinstein, 
op. 52 in B-dur, den Schluss des Abends, der mit 
Rücksicht aus die reichhaltige und schöne Vertrags-
Ordnung schon jetzt lebhaftes Interesse hervorruft. 

Z>er dritte I n g auf der Wöllanerbahn. 
Für die neueingejchalteten dritten Züge auf der 
Eisenbahn Cilli—Wöllan. welche vom 1. Mai an-
gefangen verkehren werden, ist folgender Fahrplan 
festgesetzt. R i c h t u n g C i l l i — W ö l l a n : ab 
Cilli 10 Uhr 19 Min. vorm.. Pletrowitsch 10 Uhr 
34 Min., Sachsenfeld 10 Uhr 42 Min., St. Peter 
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i « Sannthale 10 Uhr 54 Min., Heilenstein-FrasSIau 
11 Uhr 8 Min., Rietzdorf 11 Uhr 23 Min.. Schön-
stein 11 Uhr 46 Min , Hundtdorf 11 Uhr 55 Min., 
Wöllan 12 Uhr 2 Min. ; R i c h t u n g W ö l l a n — 
C i l l i : oh Wöllan 11 Uhr 31 Min., HundSdorf 
11 Uhr 37 Min., Schönstem 11 Uhr 46 Min.. 
Rietzdorf 12 Uhr 7 Min.. Heilenstein - Fras«lau 
12 Uhr 21 Min.. St. Peter im Sannthale 12 Uhr 
32 Min., Sachsenfeld 12 Uhr 43 Min., Pletrowitsch 
12 Uhr 49 Min., Cilli 1 Uhr 4 Min. 

„Beat i poasidentea." Da« Ministerwort, 
das« die Slovenen ihre« Besitze«, de« slovenischen 
Gymnasium« in Cilli, nicht sroh werben können, 
hat in der slovenischen Politik die bekannte, schon 
so oft gemachte .Entrüstung" ausgelöst. Nun 
rechnen aber die guten Culturstürmer selbst schon 
mit der Möglichkeit, dass ihnen da« slovenische 
Gymnasium in Cilli entrissen werden könnte, wie 
sie anderseit« aus Mittel bedacht sind, um die Schüler-
zutreiberei in größerem Maße zu betreiben und die 
künstliche Heranbildung de« windischen Intelligenz-
Proletariate« noch wirksamer in die Hand nehmen 
zu können. E« handelt sich um den .DijaSki dom', 
ein windische« Studentenheim in Cilli, wodurch ein« 
noch größere Anzahl slovenischer Jünglinge dem 
angeborenen ländlichen Berufe entzogen werden soll. 
Herr Notar Basch ist der Vater diese« Gedanken«, 
der in der slovenischen akademischen Jugend leb-
hasten Anklang findet, wie au« dem folgenden wört-
lich übersetzten Schreiben hervorgeht: „E. W. Weil 
noch i m m e r die G e f a h r d r o h t , das« die 
mit den Deutschen im Einverständnisse befindliche 
R e g i e r u n g un« da« slovenische G y m -
n a s i u m in C i l l i e n t r e i ß t , haben wir slo-
vrnische Hochschüler beschlossen, mit allen Kräften 
dahin zu arbeiten, das« d e r B e s t a n d d e S C i l l i e r 
s lovenischen G y m n a s i u m « durch die 
G r ü n d u n g eineS „ S t u d e n t e n h e i m s " i n 
C i l l i gesichert wird. Daher wenden wir un« 
an alle StamM'Sgenossen und aus diesem Wege an 
E. W. mit der Bitte um einen Geldbeitrag zum 
.Studentenheim". Zeigen wir durch die That, dass 
wir C i l l i , " dem w i r a l s C u l t u r m i t t e l -
punk t der steirischen S l o v e n e n den 
deutschen C h a r a k t e r entschieden ab-
sprechen, nicht nur auf der Zunge, sondern auch 
im Herzen tragen. (Die »ungen Herren vergessen, 
das« durch da« „Absprechen" — odrekati — That-
sachen nicht au« der Welt geschafft und deutsche 
Siädte nicht erobert werden. Anm. d. ,D . W.") 
Die Deutschen haben in Cilli ihr Studenienheim 
gegründet nicht allein au« ihren eigenen, sondern 
au« Beiträgen ihrer Stamme«genossen aus ganz 
Oesterreich und Deutschland. Jetzt aber sehen sie 
al« ihre Ehrenpflicht an, aus jede Art und Weise 
da« slovenische Gymnasium und die Slovenen Über-
Haupt au« Cilli, da« auf slovenischem Boden steht, 
hinauszustoßen. Slovenen aller Länder, vereinigt 
Euch in der Cillier Angelegenheit! Es sei unö 
Ehrensache, mit vereinten Kräften den Angriff der 
Deutschen und der Regierung aus unsere Mittel-
schulen zurückzuschlagen. Die Namen aller Stammes-
genossen, welche mit irgendeinem Gelobetrage an 
der geplanten Errichtung deS Studentenheims mit-
wirken werden, werden in einem Gedenkduche 
verzeichnet werden, damit unsere Nachkommen er-
fahren, wer jene Slovenen waren, die im Jahre 
1902 den Kamps für den Bestand der slovenischen 
Mittelschule in Cilli opferwillig gekämpft haben. 
Gründer und zwar sowohl einzelne Personen, wie 
auch Vereine und Anstalten, welche mindestens 200 
Kronen bezahlen, werden als solche mit voldenen 
Lettern an der G e d e n k t a f e l des künftigen Di-
jaiki dorn verewigt. Viele hervorragende Volks-
genossen haben zu diesem Zwecke bereit« bedeutende 
Beiträgt gespendet, die aber selbstverständlich ganz 
und gar nicht ausreichen. Wir rufen daher alle 
Patrioten im weiten Vaterlande aus. sei eS sich als 
Gründer einzustellen, fei eS nach Kräften mit 
kleineren Geldbeiträgen die Gründung zu fördern. 
Der EntschlusS steht fest, dass wir Cilli bis zum 
letzten Mann vertheidigen wollen, mögen nun dem 
Entschlüsse angemessene Thaten folgen . . . . Be-
eilen wir unS, und kommen wir den gegnerischen 
Anschlägen mit der fertigen That zuvor. Halten 
wir unS an den Spruch, das« doppelt gibt, wer 
schnell gibt, und zeigen wir, wer sür Cilli und 
unsere bessere Zukunft ist. Graz, am 19. April 1902. 
Der akademische AftitalionSauSschus«.' Die guten 
Leute halten die Eriichtung und Erhaltung eine« 
Studentenheims wohl für eine sehr einfache Sache. 
— .Slovenec" vom Montag veröffentlicht in dieser 
Angelegenheit auch «inen Ausruf deS Grazer aka-
demischen Agitationsausschusses. E« fällt auf, das« 
in diesem sür die Öffentlichkeit bestimmten Aufrufe 
die A u s f ä l l e auf die R t g i t r u n g feh len. 
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$itt Mordanfall bei Kiffer. DienStag v»c< 
mittag« gi«ng di« Grundb«sitzerSgattin Kathari» 
Letschnik au« Debro bei Tüffer von Tremmerl-
selb auf der Bezirk«straße nachbaust. Gegen 11 Uhr 
kam ihr in der Nähe von Dlbro ein Mann nach, 
welcher sich meuchlings aus sie stürzte und ihr «it 
einem schweren Steine mehrere wuchtige Schlligt 
üb» den Kops vtrsetztt. D i t arme Frau droch 
sofort zusammen, ohne jtdoch da« Bewusstsein z» 
verlieren. Der Unhold packle die Frau am Halse, 
würgte sie und trat sie mit Füßen, bi« sie da« 
Bewusstsein verließ. ES sei bemerkt, das« Fr« 
Letschnik über ganz ungewöhnliche Körperkraft nr-
fügt, und das» eS dem Räuber wohl nie gelungen 
wäre, sie zu überwältigen, wenn der Angriff nicht 
meuchlings erfolgt wäre. Der Angreifer beraubte 
hierauf die Frau ihrer Barschaft von 23 X 26 h, 
welchen Betrag sie in der Sparcasse an Zinsen be-
hoben hatte. Nach Vollführung deS Raube« !uj 
der Unhold sein Opfer im Blut« mitten aus da 
Straße liegen und begab sich dann zur ©a»«. 
um sich von den Blutspuren zu reinige». 
Hier entledigte er sich seine« blutig gewordeia 
Hemde«. Die blutigen Hände hatte er an der 
Innenseite der Weste abgewischt. Hieraus begab er 
sich nach Tüffer, gieng zum Friseur und ließ sich 
dort den Bart abnehmen. Für diese Leistung ent-
lohnte er den Friseur auffallend gut, so das« sich 
dieser bewogen fühlte, dem „illustren" Gast tu 
Hemd zu besorgen. Um Toilette zu machen, begad 
sich der Räuber in ein Gasthau«. Inzwischen vir-
breitete sich in Tüffer die grausige Kunde von d« 
Mordthat, und man wurde aus den verdächtig, 
Burschen aufmerksam, welcher auch nach heftiger, 
aber ganz erfolgloser Gegenwehr von dem Wach« 
manne Joses Ucmann verhaftet und gefesselt in tm 
Arrest gebracht wurde. Um hier die letzten Bliii-
spuren zu beseitigen, entledigte sich der Thäter s<i»a 
Weste, die an der Innenseite ganz blutig war, «»» 
versteckte dieselbe unter dem Lager. Al« er un 
zwei Gendarmen behus« Feststellung an den That-
ort geführt wurde, bemerkte «an sofort da« Fehl«» 
der Weste. Al« ihm die« vorgehalten wurde 
leugnete er, eine solche getragen zu haben. Tat 
corpus dclicti wurde jedoch au«sindig gemacht. & 
wurde an der Verdindung«kette zum Thatorte ge-
leitet. Beim .Milchmariandel" stellte er sich &e» 
beiden Gendarmen mit den Worten entgegen: 
„Macht I h r Spas« oder Ernst? Glaubt Ihr, ich 
werde «ich so an der Kette herumführen lassen?* 
Am Thatorte, beziehungsweise in dem an 100 
Schritte davon entfernten Wohnhause deS B e -
arbeiter« Kooaöit, wo die Letschnik uniergebracht 
worden war. stieß die mittlerweile zur 8es«a» 
gekommene Frau bei seinem Anblicke die Witu 
au«: „Verb Falot, jetzt hast du dir 
aber den Bart abnehmen lassen!" Der Xhäter 
ist der 34jährige Landarbeiter Amori Vodufchil 
auS Maria Neustift bei Pettau. Er leugnete auch 
noch seinem Opfer gegenüber die That mit <«-
pörendem CyniSmuS. Frau Katharina Letschiit 
ist eine sehr brave und ttchtige HauSsrau, M«ia 
von vier Kindern, und hat durch unermüdliche« Fleiß 
daS HauSwesen ihre« Manne« bedeutend gehobni. 
Sie befindet sich in der Behandlung de» 
Herrn Dr. Schwab. Die Verletzung, die sie n> 
litten hat, ist eine so schwere, das« an ihrem Lch 
kommen gezweifelt wird. Der Thäter wurde Mit-
woch nachmittag« dem Krel«gerichte einneliesert. 
Er wurde am Bahnhofe von einer großen Menschn» 
menge erwartet. 

A« der 15. internationalen HeAugel Au-
stellnng in Hraz hat der Verein für Thierschq 
und Thierzucht in Cilli die silberne VereinSmedaillt 
für die Gesamtleistung aus dem Gebiete der Hüho» 
zucht, dann einen Ehrenpreis, einen zweiten Klaff«» 
preis, zwei vierte Preise und ein Diplom erhalte». 

Antike Sunde bei Lichtenwatd. Aus Lichte»« 
wald schreibt man, daiS in Vranje bei LichtnNoild 
durch Herrn Bergrath Riedl aus Cilli archäologisch« 
Grabungen vorgenommen und mehrere ausgestuüe« 
römische Jnschriststeine an das Joamieum in Griz 
eingesendet wurden. 

Pet Arückenvan über die Save- Au« R«i 
wird un« geschrieben: Da« von der Gemeinde 3?jb» 
seil langem in Aussicht genommen^Project der Er-
bauung einer Brücke Über die Save und ®urf 
wurde am 17. d. M. um ein Schritt der Bermirk-
lichung näher gerückt; an diesem Tage wuide dir 
wasserrechtliche Commission abgeführt. Dazu wäre» 
erschienen: Baron Hammer - Burgstall al« Cm» 
missionSleiter, k. t. Baurath Braun al« Vernein 
de« Ministerium« de« Innern, f. f. Baurath Pirier 
als Vertreter der Etatthalterei und landschaftliche» 
Baurath Herwelly als Vertreter deS La»d«4 
Seiten« der Landesregierung in Krain waren a» 
wesend: BezirkShanptmann Oresek und Bezirk!« 
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ittRKiitut Hilbert au< Gurkfeld. Der politische Be-
zirk Raum war durch den Beziiktheuptmann v. Bi-
fi irini um» Ingenieur Eernec vrrlreien. Da» Er-
gebiuS dt'r Commission kann sür die Siadt Rann 
al« iebr befriedigend bezeichnet werden, da die vor« 
liegenden Pläne t inen nennenswerten Widerstand 
f,;i'on umd ( I demnach zu erwarten ftebi, das« die 
zu fällende Entscheivung ein für da» Prvject pün-
fil.jki Reltllta« ergeben wird. Da auch die Bau-
summe, die annähernd 50000V Kronen betragen 
dörsie. scchon nahezu ausgebracht ist, — die Ent-
scheidung de« trainischen Landtage« steht noch au« 
— ti i d mit der Verfassung de« Detailploj.cte« in 
Kürze begonnen werden können. Die Brücke wird 
ein« Länge von circa 520 Metern haben, von 
welcher Länge circa 210 Meter auf Eisen- und circa 
310 Meter aus Holzconstruction enisallen werden. 
Diese« bedeutende Bauwert, welche« die beiden 
Grönländer St i rmark und Krain verbinden soll, 
ist jedeniofl* bkiufen. die Entwicklung unserer Stadt 
krästi st ^u fördern, und gedüit sür diese« so weit 
gedtehene Werk dem Gemeindeau«schusse. welcher 
daran schon jahrelang unverdrossen arbeitet, der 
wärmste Dan! der Bevölkerung. 

Z»ie Kundswut in Steiermark Abg. Mali! 
hat sich mit Rücksicht auf die in Mittel, und Unter-
steiermark grassierende HundSwut in das Wiener 
Thierarznei-Znstitut begeben, um dort Erkundigungen 

feinzuziehen. I n der Abtheilung für Thierfchutz-
Impfungen wurde festgestellt, dafS thatsächlich in 
Mittel- und Untersteiennark die rasende Hundswut 
herrsche, und dass insbesondere die Untersuchung 
aller mrs Leibnitz eingesendeten Hundsköpfe Merk-
«ale von: Hundswut zeigte. ES ergibt sich daher 
für die Hundebesitzer die Nothwendigkeit, alle Vor-
kehrungen zu treffen, um eine Weiterverbreitung 
dieser Seuche hinantzuhallen. Zn erster Linie muss 
dafür gesorgt werden, dass jeder wutverdächtige Hund 
sofort vertilgt werde. 

W a c h t ' Seite 5 

Vermischtes. 
Königin Aatakie — katholisch. Voll Siolz 

verkünden die clericalen Blätter, vas« Königin 
Naialie von Serbien, die Mutter te« Königs 
Alexander, zum römischen Katholicismus überge-
treten ist; Naialie soll zwar eine sehr galante Dame 
-sein, doch zu einem gar so besonderen Stolze über 
diese Erwerbung dürste denn doch kein Grund vor-
Handen ßein. 

Wilhelm Ztusch. Die Alldeutsche Vereinigung 
im Abgeordnetenhaus? feierte den siebzigsten Ge-
buri«tag deS großen deutschen Humoristen in 
würdigerc Weise dadurch, dass sie durch eine am 
Mittwoch eingebrachte Jmerpellation da« in Oester-
reich oeobottne Wert Busch' .Der heilige Antoniu« 
von Pad?ua' — immunisierte. Da« stenographische 
Protokoll! über diese Sitzung mit dem vollen Wort» 

laute deS confi«cierten Werke« ist jetzt ein vielge-
leseneS und noch mehr begehrte« Buch geworden. 

Weg mit ter Ampfuug! Die von dem Impf-
zwanggegnervereine in Dre«oen (Kranachstrabe 18) 
derauSgegebenen Blätter „Jmpsgegner- und «Impf« 
spiegel* belehren un« und beweisen, das« die Impfung 
alS «Ueberrest eine« asiatischen Aberglaube»« (Sa-
nitäiSrath -Dr. Lorinser in Wien), ein „Humbug" 
der g> «einsten und schädlichsten Gattung, eine „Be-
leidigung der reinen Wissenschaft*, eine „Verletzung 
de« gefunden Menschenverstände«" (Dir. Dr. Joses 
Hermann in Wie»), «i, „wahrer Rattenkönig von 
Irrthümern, Trugschlüssen. Aberglauben und ur-
theilSlo« «edeulenden Thatsachen* ist (Dr. Schreiber 
in Frankfurt o. M.). Hunderte von Aerzten sind 
überzeugte Jmpsgeg»er. Jeder Gebildete lese die 
genannten Druckschriften. 

Pas Fied von der flocke in München. 
Vom Mädchen reißt sich stolz der Knabe, 
Er geht alle n in« Hofdräuhau», 
Genießt noch and're feuchte Labe; 
Voll kehrt er heiin in» Vaterhaus. 
Und herrlich ist'S, wenn beide dürst n, 
Jüngling und Jungfrau, gleitgesinnt 
B.i Maßkrug, Blut- und Leberwärsten 
I n stiller Lieb' vereinigt sind. 
Da safSt ein namenloses Sehnen 
Te» Jüngling» Herz, er sieht e» ein: 
E» war' da» Schönste von dem Schönen. 
Wenn sie so fort, vorerst zu zwei'n, 
Durch» Eheleben tonnten trinken. 
Stet» eins vom andern unterstützt. 
Und wenn sonst keine Freuden winken, 
DaS Dasein wäre ausgenützt. 

Der ?rocess eines Aanditeu. Letzter Tage 
begann vor dem Schwurgerichte zu Lucca der Process 
gegen den berüchtigten kalabresischen Räuber Musolino. 
ES sind zahlreiche Zeugen geladen. Den interessanten 
und originellsten Theil des Processes dürften jedoch 
DiScuffionen zwischen mehreren hervorragenden ärzt-
lichen Sachverständigen bilden. Die von der Ver-
theidigung geladenen Irrenärzte möchten nämlich 
durchaus beweisen, dass Musolino irrsinnig ist und 
an Größenwahn leidet. Sicher ist, dass der Bandit 
den seine eigenen LandSleute als einen Helden ver-
ehrten, an unermeßlichem Hochmuth krankt, an einer 
Selbstvergötterung, die allerdings an Wahnsinn 
grenzt. Er ist zum Beispiel überzeugt, dass sich die 
Königin von England, und zwar die verstorbene 
Victoria, in ihn verliebt hätte, wenn sie ihn nur 
einmal hätte sehen können. Aber wenn er auch nicht 
die Ehre gehabt hat. von der Königin Victoria ge-
liebt zu werden, so wurde er eS doch von mehr als 
einer Dame der vornehmen Welt, ganz abgesehen 
von seinen zahllosen Liebeleien mit den Bäuerinnen 
seiner Heimat. Zn Reggio lebt eine sehr hochgestellte 
Dame, die, was im ganzen Lande bekannt ist. den 
großen Räuber oft heimlich in ihrem Palaste empfing. 

Solches LiebeSglück trug natürlich viel dazu bei, die 
hohe Meinrng, die Musolino ohnehin schon von sich 
hatte, ins Ungemessene steigen zu lassen. Dazu kam 
noch der allgemein verbreitete Glaube an seine Un-
verwundbarkeit, die sich auch in ihm selbst immer 
mehr befestigte, nachdem er die ganze Gendarmerie 
seiner Heimat und mehrere Regimenter Soldaten am 
Narrenseile geführt hatte. I m Gefängnis wurde 
Musolino, mit dem landesüblichen Kalabreser auf 
dem Kopfe, photographiert, waS ihn sehr geärgert 
hat. Er fand sich nämlich mit der Radsahrermütze, 
die er bei feiner Verhaftung trug, viel hübscher und 
eleganter. Dieser eitle Räuberhelv hat nicht weniger 
als 14 Mordthaten und Mordversuche aus dem Ge-
wissen. 

Deutscher Schutverein. 
I n der Sitzung de« engeren Ausschusses vom 

16. April 1902 wurden d.n Gemeinden: Nieder-
Kamnitz, Auscha, Hischberg. Laa a. d. Ty.. Salu-
schitz, Radkeriburg, Perneck, Hariberg, Zwodau, 
LinSdorf, Obergrund, Nurschan und Rumrurg für 
geleistete Beiträge und Spenden, ferner beiden Ort«« 
g'uppen in Czernowitz für den Ertrag einer zu« 
gunften de« Deutschen Scbulvereine« veranstalteikn 
Theatervorst'llung, der Ortsgruppe Groitau sür 
eine Sammlung freiwilliger Beiträge al« Ersatz 
einer Veranstaltung im Fasching, der Frauen-
Ortsgruppe Karlsbad für das Reinertlägnii ouS 
dem im Vorjahre im Stadtpa.ke veranstalteten 
Gartenfeste, der Or>Sgruppe Tödling für daS Rein-
erlrägniS de« Promenade • Concert.S vom 9. No« 
vember 1901, der OrtSgrupp. Rumburg für den 
Erlö« au« NiujahlSglückwunfch - Enthebung«karltn 
und de» Reinerirag eine« Frühschoppen-Concertes, 
sowie der VorschusS- unv Sparkasse Meidling, der 
akademischen Ferialverbindung .Germania' in Saaz 
und Herrn Dr. O. Puchelt in H idelberg sür Bei-
träge der geziemende Dank abgestauet. 

Da« Hinscheiden eine« um den Deutschen 
Schulverein hochverdienten ManneS, de« Herrn 
Egon Ritter v. Pistor in Graz, wurde zur kennt-
»i« genommen. Der Vorsitzende Dr. Weitlos hielt 
demselben einen warm empfundenen Nachruf. 

Der Frauen - Ortsgruppe Laibach wurde über 
Einsendung ihre« instructiven Jahrt«b<rich>i« für 
ihre rege Thätigkeit der Dank de« Ver.ineS ab-
gestattet. 

UnierstützungSbeiträge wurden bewilligt: für 
den katholischen Religionsunterricht in Pickerndorf, 
der Schule in Neu RohoSna für Lernmittel und 
bauliche Herstellungen, den Kindergärten in Wati«-
law, Netluk und Raudnig für Errichtung und Er-
haliun«', dem Kindergarten in Bifchofteinitz für die 
Erhaltung, der Volk«bücheiei in AlbrechlSried wurde 
eine Bücherspende bewilligt und Angelegenheiten der 
Verein«anftalten in Gchöflein und Lichtenbach der 
Erledigung zugeführt. 

Schweizer Uhren-Industrie. 
A l l » Fachmännern, Ofllclercn, Pott- , Bahn- und Pollrei-
bcainten, towio jedem, der «in« (Ute Uhr kraucht, «ur Naeh-
riebt, da»» wir den Alleinverkauf der neoerfandemen Original-
Clenfer >4Karat. Klekrro Gol<l-PlanuÄ-Rem.-Uhren _8y»tem 
UlailiBtte" BbemonuneB haben. Diese Uhren bcaltxen «In 
antimaRnetlache* Priciaionawerk, »ind renaaeal rejrullert 
und erprobt, und lelaten wir fBr j eoe Uhr ein« i l rel jahrl te 
»christliche Garant ie . Die Gehinae, welche au» drei Deckeln 
mit Sprongdcekel (Savonette) bc-tehcn, »lad hochmodern, 
prachtvoll aaagealattet nnd aus dem neuerfuadenen. abaolut 
uiiveränderlichen. amerikanischen Goldln-Metali hergestellt 
and aa i tc rdcm noch mit einer Platte | 4 k a r i t . Guide« Bber-
aogen, und bcaltsen daher da» Au»»ehen von echtem Gold* 
derart, da»» ale »elhat von Fachleuten von einer echt gol-
denen Uhr, die *00 K ko»tet, nicht t u unterach«ld«D «Tod" 
K l ä n g e Uhr der Welt , welch« Die da» Goldaaaachen ver-
liert. 10.000 Narbt ra te l langen und eirea (000 Belobung»-
aebreiben Innerhalb ' Monaten erhalten. Preis einer Herren-
ourr üamennhr nur 1* K porto- und sollfrei. Zn Jeder Uhr 
ein L*d»r-Fut*ral gratU. Hochelegant«, moderne Goidplaqoi-
Ketten für Herren und llamen ;auch Halsketten) k S, 5 and 
» K. Jede alcbtconvenlerende Uhr wird a iuUndi loa l u r ü e k -
gcnomincn, daher kein HUlcol Versandt gegen Xachnah««« 

— oder vorherige Geldcinscndung. 

BtiestelluDgeu »inJ zu richten an das U h r e n - V e r s a n d t b a u a „Chronos " Basel 
(Sei weil}). — Briefe p&ch der Schweii kosten 25 h, Postkarten 10 h. ti!23 

A l t a r 4 6 Mi . 

Frühjahrs- und Sommcrsaison 
6 9 W 1 9 0 S . 

Echte Brünner Stoffe 
2.75, 3.70. 4.80 D. onter 

6.90 vor besserer 
Bin seiier 

( fl. 2.75, 3 
fl. n . 
fl. 7.75 d« echter 

Schafwolle 

tkia Cotivin Mtr . i t . l» 
linq, rimpleten Herren-

. W I fl' H.65 ton feinflet (gtlet) «e»e»d, kostet nur ^ ^ _ #Bn |oa>f t iBStr 

öin ( U M S !• e«l»n-Ia | t t t ft. 10.—, sowie tlcbrr).tbrr««f»r, T°urlfte»I»»kn. friade 
ic. ic. ee,sendet ju gubriUpretlen hie a l l reell «ad seli» Wftlxfattuie abtiM-fliehaUje 

K i e s e l - I m V i o s I n B r u i i i i 
•Raster gratis u. ftdirco. 38nfl«<idrtu< Lieferung gar«ltiert. 

Xit Vottbcllt brr 9riiattank14«ft, El»ffe tirrft bei »bigee ftiraia im gakrUi«rt( in bestelle», 
sink bedeuten». 

Gleichenberger Johannisbrunnen 
für Magen-, Blasen- und Nierenleidende 

äiirztlich bestens empfohlen. 
— ] V £ i t W e i n v o r z ü g l i c h e s T a f e l g e t r ü i i L c . = 

Zu beziehen bei allen M ine ra lwasse rhand lnngen und bei der 
BBrannendirection in Gleichenberg. «s?s 

Offeriere xam billigten Preis« 

• Eigenbau-Weine » 
ans dem ber&hmten Weingebirge 

Katzenegg und Tinaria 
ltf97 weiss, 1900 weiss, 1901 weiss, roth. 

7044 A n t o n PSeniönik 
Weinbauer, P r l h o w a , F o a t Qonob l tX-

Kegelbahn-Läden 
b e s t e r H o l z - Q u a l i t ä t , 
6 bis 8 Meter lang, zu haben bei 

Brüder J a r m e r 
Dampfsägewerk Cilli. 7000 
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S»d«arK AokK,zücherei. Am 1. März 1901 
wurde die hiesige Güd»art-Volk«bücherei. welche 
die Werte der besten und beliebtesten Autoren in 
1500 Bänden umfast», eröffnet. Die Bücherei ist 
i « Etadtamie (Cafse) untergebracht. Die Autleih-
stunde ist vorläufig aus jeden M o n t a g zwischen 
1 und L Uhr nachmittag s,stgeskyt. Jeder Entlehner 
hat monatlich den Betrag von 10 Hellein und 
außerdem für jede« entlehnte Buch einen Betrag 
von 2 Hellern zu bezahlen. Die Bücher müssen 
innerhalb 14 Tagen zurückgestellt werden. Da« 
ausführliche Bücherverzeichnis ist zum Preise von 
4 Hellern erhältlich. Die Bücherei kann von jedem 
Deutschen benützt werden. Infolge de< großen 
Zudrange« wird nun auch an jedem Freitag nach-
mittag» zwischen 1 und 2 Uhr eine Autleihstunde 
abgehallen. 

Aus Ao»»?itz. Aus unserem Orttfriedhose 
St. Anna stand seit Jahren ein außer Gebrauch 
stehende» eiserne» Grabkreuz ohne Sockel an der 
Wand der Friedhostkapelle angelehnt und erregte 
wegen seiner Alterthümlichkeit die Aufmerksamkeit 
der Passanten, ebenso lehnte neben der Todten» 
kammer ein verlassener sandsteinerner Sockel un« 
beachtet! Beide hatten, außer Gebrauch gesetzt, 
ihren Zweck jedenfalls erlüllt; mochten sie doch 
lange Jahre aus dem Grade eine» armen Mütter» 
chen» gestanden fein, welchen die jedenfalls ärm» 
lichen Hinterlassenen unier Hintansetzung ihre» letzten 
Sparp^nnig», vielleicht selbst darbend, ein «herne» 
Andenken au» Menschlichkeit und Dankbarkeit ge» 
sctzt haben. Unzädligemal mussten diese beiden 
Zeugen erhebender Pietät gewesen sein, bi» selbst 
diese Zeit vorübergehend, auch beide der Vergäng-
lichkeit zuführte, sie sollten jedenfalls grabloS ihrem 
Todten weiter angehören! Doch auch diese beiden 
haben keine Ruhe! Sie wurden aus beiden Ecken 
zusammengezerrt und entstiegen nicht wie Phönix 
dem Feuer, sondern nur dem Pinsel eines An-
streicher» und spr-chen nun jedem andachtsvollen 
Besucher dê  Grade» in» Innerste treffend laut und 
deutlich: wir einfaches, früher anderen gehöriges 
Paar, inmitten imposanter Grabstätten st«hende» 
Denkmal eine» reichen Sohne», für einen Äater, 
welcher alle» für feinen glücklich Hinierlaffenen that 
und opferte, mahnen dtch an da» vierte Gebot! 
Wer aber ruht unter dem Kreuze anderer? Wan» 
derer lese und staune, die Grabschrift auf dem 
Grabe Nr. 44 de 1901 lautet: Tukaj poeivajo 
Matija Voh, oße naJzupnikov, ki so bili tukaj 
slovesno pokopani! 

Vor dem 

Frühstück 

1 GlaS Rohitscher „TempelMtlle" 
wirkt harntreibend, appetitanregend 
und stoffwechselfördernd. .Styria-
quelle" hat sonst gleiche, aber 

stärkere Wirkung. 

Schristtyum. 
j>te Ausstellung der Kausfrau in den Wiener 

Sartenbausälen, die von der Gesellschaft vom .Blauen 
Kreuze" veranstaltet und bi» Ende dieses Monate« 
dauert, tot der „ W i e n e r I l l u s t r i e r t e n Frauen» 
»el tung" Gelegenheit, den chtken Wienerinnen und 
allen Damen au« der Provin» den Nachweis ju er-
bringen, dass man sich von der sogenannten Pariser 
Mode emancipieren kann. Die reizenden Toiletten und 
gediegenen Handarbeiten finden täglich lebhafteste An-
erkennung, und keine der nach Tausenden zählei^en 
Besucherinnen verläs«t unbefriedigt diese überaus ge-
luntjtne Veranstaltung, zumal die »Wiener Illustrierte 
Frauevjeitung" jede Dame mit einem Gratishefte und 
reizenden Ansichtskarten beschenkt. Der Inhalt des 
letzten Heftes dieses bei unseren Damen schon einge» 
bürgerten Mode- und Familienjournals übertrifft auch 
alle Erwartungen. I m Modetheile finden wir elegante 
FrühjahrStoiletten, Sportrostüme und neueste Reform-
Neider. Die Wäschebeilage bringt eine complete Kinder-
auSstattung und aparte Schürzenmuster für junge Mäd-
chen. Die Rubrik „Handarbeit" gewinnt durch die 
Veröffentlichung eine« LehreurseS für die gleichiritige 
Stickerei nach chinefischer Technik besondere» Interesse. 
Die Rubriken: Au» dem Frauenleben, Literatur, Bücher» 
desprechungen, Verschiedenes »c. Hausfrauen, welche 
Abwechslung in den Menüs lieben, dürften die verzüg« 
lichtn Recepte au» dem berühmten Kochbuche von Mme. 
Billier« sehr willkommen sein. Da» vorzüglich redi-
gierte Blatt kostet vierteljährlich 1 E 32 h, ganz-
jährig S K . Probenummern werden von der Admi» 
ministration Wien, I I . , Rembrandstraße 24, gratis und 
franco zugeschickt. Die »Wiener Illustrierte Frauen-
zeitung" errang auf der Ausstellung den ersten Preis 
und wurde mit dem Ehrendiplome und der goldenen 
Medaille prämiiert. 

Buchhandlung, 

Deutschvölkifche Stellenvermittlung 
in Cilli. 

Geschäft» stunden jeden Sonnabend »b 
8 Uhr abend» im ersten Stock de» Gasthofe» »zur 
goldenen Krone". Au» der Umgebung wolle man 
sich behus» Vermitilung von Arbeitern schrift l ich 
an die Stellenvermittlung wenden. 

Deutsche Arbeiter verschiedener Gewerbe können 
Stellung finden durch Vermilliung. 

Die Vermitilung erfolgt sowohl sür Arbeit-
geber, al» für Arbeitnehmer unentge l t l i ch . 

S t e l l u n g suchen: l Commi« sür Ge-
mischtwarenhandlung, 1 Diurnist, 1 Stubenmädchen. 

Gesucht werden : 2 Tischlergedilsen, 2 
Bäckergehilsen, 1 Schneiderpehilfe, I Schneider-
lehrling. 

de»Ki«ier Stadtverschöuer. 
«ngsveremes bei Spielen, 

Wetten »nd Legaten! 

Eingesendet. 

Attest Wien. 3. Jali 1887. slllvSv t» lcU« O« »Uli 

unentbehrliche Zahn-Creme, 
erhält die Zähne rein, «ei»» und gesnnd. 

6089.56 

T 5 • • « 
Süssrabn-Theebutter 

Stets frischer 

St. Yeiter Solo-Spargel 
Best. Marken Rheinweine 
Lissa Blutwein, 1 Litern. 40 kr. 

Kleinoschegg-Ghanipagner 
F l a s c h e fl. 1 .60 

empfiehlt 

Alois Walland. Rathhausgasse. 

« 

( „ G l o r i a " — 6 in las» — Masse) ist be-
sonder» geeignet zum Neueinlassen harter Fußböden, 
da dieses Einlassmittel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursacht. 
Dosen a 35 kr. und 65 kr. sind bei Kran« & Stiger 
und bei Kictor Wogg in Cilli erhältlich. 

Qä 
cuq 

R 

ömer - Que l l e 
felnuter Alpen»ftut>rling, bewährt bei allen 
Katarrhen, namentl . der Kinder, bei Ver-
dauungsstörungen, BU»en- n. Nierenleiden. 

D e p f i t : Josef Ma t lo in CU11. 5507 

Franz Wilhelms 

FRANZ WILHELM 
Apotbekcr, k. n. k. Hoflieferant 

Neunkirchen (Niederösterreich) 
ist durch alle Apotheken zum Preise von 

2 Kronen per Paket zu beziehen 

Preisgekrönt 

Bedeutend 

vermehrt 

Geschenk 
Hausfran 

fl45;i Köchin! 

Mit vielen Bildern und 
farbigen Tafeln. 

Preis brosch. 4K 80 h, geb. 6 K. 

V e r l a g von U l r . M o s e r s Buchhandlung, i 

Nenvncbs Der Haars! - Kein MM i 
«In bemcrkenawcrrncn Mittet. welche» Mann, frau und Ktnl p 
«eil*« Kopfhaar Mriillil. — Verhindert das Huef allen der naent 
daa Haar dicht, hellt schuppen, stehorf, Kopff innen und madttMnl 
schwer, land und laldenwaleh. — f rQhieltif) ergraute» haar n*B 
flrbung rein« natürlich« färbe wieder. Harantirt ffeawaihitfca 

haare auf kahlen Köpfen, sowie Hugenbrauen und COiâm 
Ililn beut flameti „L»«»erla" ist t» Bautifsl da Rliicf gehiakta 

welch,1 einen I«»,«, lab taunbabot Ht ins» *>• It ,1a* 
ein rein »tlanilisfcc* Croäuci ist. |o brauchen ei» im brfl-u it 
•etiagtea in >tatTB. ba <• ftr bit iarit'< ooUnAoHi tivuiil l 

• I (16i feinen •raub, Bcifcalb sie obrt .Idee »Lnbet lw.::fai > 
Oaaraattl dobea lallten »tlunbe* Hase Ist all Schi* >ow»dl fei»:: i i l 
uoihwendig anb oint gttendea Hastouii» fl ib K nber obre SrBichtaeM 
HUtangca «utero otfrn. fronflwi bet Walter «der be* *'nbrl pai«,*»̂  
faarwuricta unb die Jlniai braachl Zttzre. ua bieten Äin»,l n I M 
Anale »der an be» fflgenfchaflcn bieirl •nttberbaiHi nurd* M 
rialeabea »an Kutten, weicht Mir toi Vn1»iua tollen, bam üiuiaM 
fiier alt» Zweifel erlabn Ist. 

i* g ' l i leiae f alf4asbiiaa« m t r f t r »chapP a # « a f a « r « » ttrr > 
!•(> »Hfi AUKbaaa beat(i4 | tgl. 

JOtt llal|C. jäiAta von Hohtaeallna: Bitte u411 
Jittterlk", 

Fran Maamkilir kartha M«l<ka la Jr«t*ala fCntlAlaki I 
?>alche «LaTMrta* »ot ich lehr |afiteb<a aab bat (tlbljt Is'ae: mm (u 
rjtujt 

•T««a C4I>» ZlrkT. Z,4»,ak,a . BoOea 6le itfUltf Mt̂ aM« 
»a t ' H i Cim.illlt 1 Masche .Latarrla* ieabta 

sfeaa 1.1«» t'ollak, Wallach! Da Ich mil be» <Xrf•!«« brl .Laari 
Itht (ttliltbtn bin, er ach-, mit >»,lt>ch nach I Flasche |a fnbflL 

FrSu'e n lila Î Uar I» Balmlach . Bim mit nach 1 gleicht ,Ua 
>n traben; bat Wlitel diwtb.I st« feki. 

Ttaf.fa» i. tlekiiUrr In Wien iitrettt: Zch volle longe zu» 
»od'kopt unb begann cot etatjen WMUlen .1(1 r .l.ara«rla* on|aaate 
ist aictae «ca», »ou'boui dicht n>'i Ho tta btb-cki, «tat »Itlt Urqit» 
z»»chl!», biochle Abt .lxieaetla' wsioabe. 

Herr t. Xnaui, Basel! Raichbea Ich »e!t anbeti nuat I 
on,ew«»del, fite Ihr ,!.«»*•'ri«" waaderbat« BUfn*. H 
Stelle, welche Ich tedt lange baue, wutbr mit nenen Haaren s'tt chia > 

Herr Jaa, f Kktlleb, ̂ altaattz i'OS-n-a). Ich am e nach iteaft 
wette Haare »tnzlich verlöten and d.ib, aach Bt»iltza»ß «aa I slotch» 
, l . e t i t i l a" miedet meinen fiikbnrn BoHu-tt H lot-rach» erreiche 

yraa U. ha-aä.7, Undap-t .1̂ -̂t.â z II» Ich oa tu 
dem Ich Ihr .Loiacna- »ebrouche, fallt* mit fei« Haatt u l nt ad» 
BuchUn noch 

Durch,(L«TMti»" merbea b t HajrnatHla In dicht dt̂ ilebiaada 
Bitbet ui(tTt(f. Xal jang« Haor eniftedt an» Bdchst la ti taanllch« »» 
Miwet kleiner Mädchen, denn Hoor kat« unb onaeoichnnuch tot t"4 •# 
werben desanderl bin den trstaanlichea Siikungea dielet wnidttda» 
eal,««ll sein. «Sähteitd da» vtlpatat bo,it bifiamt lt. bet Litm k 
Hcha»»tn >alt-llen bet Hoatt uns «ahib-U ,a heilen. I{t e« tta labe 
wichtig. »» Bissen, bit et na ttlttel gibt, w-lchel Uten lleinei SitblwMZ 
8t»fi Mifchjffi. 

©ttil einet t̂ofitn flloich« ̂ Laeatrla", •tirttt I 
I I , 3 Flaichen lt Brrfaabt gtg» 
Mrtctige ®t(»ri*(ttibung burch bat ent*»iifch< ®tpii 1 M 
M . F e i t h , W i e n , V I I . Ma r i ah i l f e r s t r . 

~ n r i 

•441 pttgaa A t f l aa* bit »e,< i«»aM| , . L Ö * 

• n Ä J I I X 1 4 t A" 
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ehte Pueh-Räder 
Bei Beginn der Saison erlauben wir uns, alle Freunde und Gönner unseres seit einer Reihe von 

Jahren als vorzüglich bekannten e c l i t e n P u o h - R a d e e höflichst in Kenntnis zu setzen, dass wir auch in 

dieser Saison mehrere Neuerungen an unseren Modellen auf den Markt bringen, welche den alten guten Ruf unserer 

Marke rechtfertigen. — Gleichzeitig sei erwähnt, dass wir die Alleinvertretung für Untersteiermark den Firmen ̂  

z 

G. Schmidl'5 Nachfolger in Cilli 
Josef Schirza in Sachsenfeld  

und 

übergeben haben, woselbst die 1 0 0 5 2 e r I V I o t l o l l e zu besichtigen beziehungsweise erhältlich sind. 

J O H A K T K T P U C H 
Erste steiermärkische Fahrrad-Fabriks-Actien-Gesellschast in Graz. 

7032 

Bon der hohe« k. k. Gtatthalterei conc. 

H r t ß o p ä d i s c ß e K e i t - A n K a t t 
Qottlieb Gerlitz 

beftehrnd Int I S4 bestcheiid feit 1881 

«855 
Graz, Sparbersbachgasfe R r . »R 

„ ^ m , Mit angelegtem Patent Apparate nach 
Vor der Behandlung. viermonatl. Behandlung. 

Visitkarten 
liefert in feinster Ausführung die 

Vere-nsbuchdruckerei ,Celeja\ Cilli. 

Seidel & N a o w n ' s 

Schreibmaschine auf Kugellager. 

0 

vtuf ,echjehn,ähriger, reicher Erfahrung fußender Methode zur Beseitigung und Hintan-
Haltung von Wirbelsäule-Verkrümmungen. sowie schlechter Körperhaltung. 
Selbfierfundene, mehrfach, zuletzt 1 8 9 ? mit der gold. Medaille In Wien 
»ramiirte Rückenapparate: — Ganze Pension. Mäßige Preise. - Äerjtlicher Leiter: 

D r . Otto Just , Inhaber und Leiter der Lichte und Wasser-Heilanstalt Jungborn. 

Erregt; Sensation I 
Sichtbare Schrift vom ersten bis 

zum letzten Buchstaben. 
Grösste DarchachlasrsfthiKkelt; aas 
Markem Ministerpapier 4— 6, ans 
Conceptpapler 8—10, ans dünnem 

Papier 12—16 Copien. 
HSchste Auszeichnung, 
die amerikanische Concurrenz. 

Copien. 
erster Sieg Bber 

Goldene 

GLOBÜ 

abrikant 

m rr> 

6896 

Globus 
Putz-Extract 

putzt b e s s e r als jedes andere Putzmittel 

Medaille Berlin (Mal I»Q|). 

General-Repräsentanz für Oesterreich-
Ungarn : 

H. Schott & Donnath 
WIEN 6249 

III/3 Heumarkt 9. 

Haus 
schnldenfrei, in gutem Zustande, ist au« 
freier Hand unter sehr guten Bedingungen 

zu verkaufen. 
Auskünfte ertheilt die Verwaltung dieses 

Blatt««. 7016 

bester Sorte verkauft 

ßahnhosgasse 7. .027 

Weisswein 
Eigenbau Skalitz bei Gonobitz 

10 Halbstartin 
21 kr. per Liter loco Cilli. 

Gustav Stiger. 70IS 

ober der Gasanstalt, an der ßeichs-
strasse, mit 1460«i\ zwei mit 1100 t»* 
und 1135 m", per Quadratnieter 

1 Krone. 7017 

Traun & Stiger. 

Fahrkarten- nnd Fraclitsclieine 
I K K ' l l 

R^fosco Rothwein k fl. 14 — per Hektoliter, 
P'rantadella ä fl. 12*— per Hektoliter, 

sendet Ton 1 Hektoliter auswirft gegen Nachnahme 

Heimlich v. Gironcoll, Gutsbesitzer, Cittanova, Istrien. 
Master»«nadungen folgen nur gegen Voreinsendung ton 15 kr. Briefmarken per Muster 

(Kostenpreis der Etuis und Porto). 6965 

A m e r i k a 
ksinigl belgische Pottdampfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpen, 
direct nach 

New-YorK und FMIaslelptiia 
concess. von der höh. k. k. Osterr. Regierung. 

Man wende «ich wogen Frachten und 
Fahrkarten an die 6689 

R e d S t a r M n l e 
in Wien, IV., Wiednergür te l 20, 

J u l i u s l ° o p p e r , S ü d b t h n a t r a a a e 8 
la Inaabruek, 

Anton Rebelt, Hahnhofstrag«e 34 
I» Laibach. 

Noch 50 Metercentner 
vorzüglich sGs.ses 

Heu voii Grummet 
zu haben bei 7025 

D J o s e f J a r m e r i n C i l l i . D 

Specereigeschäfts-
a - sss Einrichtung 
Pnddel, Stellagen, Vagen etc. 

ist billig zu verkaufen. Anzufragen 
in der Verwaltung d. Blattes. 7015 

Zins- 1101I Geschäftshaus 
mit schönem Garten und ger&umigen Keller, 
2 Stock hoch, auf «ehr gutem Posten der 
Stadt Qrat, ist tu verkaufen, eventuell auch 
gegen ein gutgehende« Geschäft am Lande 
einzutauschen. Vermittler ausgeschlossen, 
Gef&lligc Antrage erbeten unter ,,0080" 
an die Verwaltung des Blattes. 6980 
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Samstag, den 20 . April 1 9 0 2 
im 

Casinosaale in Cilli 

V O R T R A G 
des 

Burencommandanten Jooste 
über 

„Die Buren und der Burenkrieg". 
B e g i n n 8 Uhr abends . 

Eintritt 1 Krone. G Studenten 80 Heller. 
Kartenvorverkauf in der Buchhandlung Fritz Rasch. 

Das Reinerträgnis fliegst dem Fond zur Unterstützung gefangener Buren, 
ihrer Frauen und Kinder, zu. 

Eintrittskarten sind bei Beginn des Yortrages am Saaleingange zu haben. 

Danksagung. 
Für die aufrichtigen Beweise der Theilnahme während 

d-r langen Krankheit und anlässlich des Hinscheidens 
unseres guten, innigstgeliebteu, Gatten und Vaters, resp. 
Bruders und Onkel, des Herrn 

Cudwig Maücntsckag 
für die schönen Kranzspenden und die zahlreiche Be-
theiligung an dem Leichenbegängnisse, sprechen wir allen 
Freunden und Bekannten, wie auch dem verehrlichten 
Veteranen vereine unseren innigsten Dank aus. 

Cilli, am 21. April 1902. 

7049 Die trauernde Familie 

Ein Damenrad 
G v o l l s t ä n d i g neu D 

ist billig zu verkaufen. 7036 

Ringstrasse 11, Parterre. 

Spezerei-o. Schnittwaren-
Stellagen 

werden zu kaufen gesucht. 
Anträge an die Verwaltung dieses 

Blattes. 7040 

OGG Glacis, Cilli. OGO 
! ! Morgen Freitag bis C .Uhr abends nur für Damen!! 
L. GENIS grosses anatomisches 

Museum 11. Panoptikon 
Besonders hervorzuheben: Die anatomische Venus, in 40,Tb tk 
zerlegbar, ein Meisterwerk der Modellierkunst. — ijeüff»« 

täglich von 9 Uhr vormittags bis 8 l'hr abends. 

Freltav» nur für Dumen. 
Eintr i t t 15 kr. , MilitXrs und Kinder 10 kr., anatomisches 

Cabinet 10 k r . 
Zu zahlreichen Besuch ladet freundlichst ein 

7050 der Besitzer 

Deutsches Fräulein 
evangelisch, aus guter Familie, heiteren 
Temperament«, kinderlieb, mit guter Schul-
bildung und reiner deutschen Aussprache, 
sucht Stellung in Steiermark oder Kärntec, 
am liebsten zu Kindern. — Gefällige An-
träge unter: „Ers ter P o s t e n 21" an die 
Verwaltung dieses Blattes erbeten. 7047 

S p a r g e l 
bekannt gute Qualität, zu habeu ia 

just Villa Santa Clara. 

Lehrjunge 
kräftig, mit guter Schalbildung, der 
deutschen und slovenischen Sprache 
milcLtig. ans gutem Hause, vom Lande 
bevorzugt, wird sofort ausgenommen bei 

Haimund J a k l i n 
Gemischtwarenhandlung 7045 

iMMliiigr bti M ' i n d i a o h i f r a z . 

für den 

Lawn-Tennisplatz im Stadtparke 
gesucht. 

Anzufiagen in der Verwaltung dieses 
Blattes. 7048 

Zn mieten gesucht: 

Kleines Schloss od. Haus 
möbliert, zum Alleinbewohnen mit Park 
oder grossem Garten, Wald in der Nähe, 
Naturschwimmbad, Jagd und Fischerei, — 
Briefe mit genauen Angaben unter: „ l a g d -
s c h l ö s s c h i n " , Wien, hauptpost lagernd nur 

gegen Schein. 7052 

230 Hektoliter 
Gonobitzer Weisswein 

E i g e n b a u (Jahrgang 1901) 
hat abzugeben 

Johann Walland, Gonobitz. 
Daselbst ist auch V lnar ier in Flaschen 

erhältlich. 7019 

oooooooooooo 
Z. 15.441. 

Kundiiiacltiiiî . 
Infolge des milden Winters wüd 

der echte Mehlthau der Beben hflcbit-
wahrscheinlich auch in diesem Jahr« 
verheerend auftreten. 

Zum Zwecke der Bekämpfung 
echten Mehlthaues der Beben (Oidiom 
Tacken) liefert sowohl die Landes-
Versuchsstation in Graz (Heinrich-
strasse Nr. 47) als auch die Landes-
versuchsstation in Marburg Scbwesel-
pulver in Säcken zu 50 Kilogramm 

tum den Betrag von 8 Kronen (16 Krön« 
per 100 Kilogramm). 

Mengen unter 50 Kilogramm 
können nicht abgegeben werden. Be-
steller wollen sich daher unter Ein-
sendung der Geldbeträge und genauer 
Angabe ihrer Adresse (letzte Post und 
Bahnstation) an eine der beiden ot» 
genannten Versuchsstationen wenden. 

Das Schwefelpulver ist von feinster 
Sorte (90—95° Feinheit) und wird 
dasselbe von Seite der landwirt-
schaftlichen Fachorgane vor der Ab-
sendung auf Reinheit und Feinheit 
geprüft. 

Allen Sendungen wird eine kurz-
gefasste Gebrauchs-Anweisung bei-
geschlossen. 7016 

Graz, 15. April 1902. 

Yom steiermärtischen Landes-Aasscbassa. 

L a d i s l a u s J o h a n n R o t h 
Ingenieur und behördl. aut. Stadtbaumeister 

Oartengasse (Hotel Strauss) C I L L I öartengaese (Hotel Strauss) 
Brückenbauten in Stein, Beton, Holz und Eisen, auch Noth-

brücken. 

Wasserbau: Turbinenanlagen, Wehr- und Schleussenbauten in 
Holz, Stein und Beton, sowie Bach- und Flussregulierungen, 
Uferschutzbauten, Entwässerungsanlagen, überhaupt Wasserbauten 
jeden Umfanges. 

Strassen- und Wegbau, sowie deren Tracierungcn. 

Tiefbau: Anlagen von Canalisierungen, Rohrleitungen, E?ton-
canäle, Wasserleitungen. 

Hochbauten u.zw.: Villen, Wohn-, landwirtschaftliche, Fabriks-
und öffentliche Gebäude, Adaptierungen jeder A r t 

-« i 

, . . A u " S C r S vd°nmnmt die Firma die tadellose Herstellung von Maschinen- und sonstigen Fundamenten aus Beton, Beton-Trottoirs 
und Beton-fr ussboden, Pflasterungen, mit und ohne Bestellung der Platten, sowie alle in das Fach einschlagende Arbeitea 

Auskünfte und Voranschläge ertheilt die Firma auf Wunsch bereitwilligst und zu den coulantesten Bedingungen. 

Bau-Unternehmung des Ladislaus Job. Roth 
Ingenieur und beh. aut. Stadtbaumeister. 
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